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· Wieu,·19. Januar. Bundeskanzler Dollfusz gab ineiner Pollsitz.iing- der EhristliclkSozialen Vereinigung in An-
tiveseiiheit zahlreicher Kabinettsinitglieder eine grundsätz-llirlie Erklärung über bie außen- und innen-
lpdltttsche Lage Oesterreichs ab. Dollfuß nahm ein-
Honigs-H« auf d·en Besuch des italienischen Staatssckretärsts
sSuvich Bezug und erklärte 1i. a., kein anderes Landzsei
Oesierreich be; seinen wirtschaftlichen Sorgen so sehr entgegen-getommeii wie Italien. Auch in politiksiher Hinsicht habe�Italien bei jeder sich bietenden Gelegen eit an Oessterreichs
Erste gestanden.

genwärtige auszeupolitische Lage Qesterreichs so»Auf das·
Die ge·

IührtaDollfusz weiter.aus, sei unverändert gut.
Verhältnis Oefterreiihs zum Deutschen Reich.

eingehend erklärte Dollfuß dann u. a. wörtlich: »Unser« -
größte; Äachbarlaiid wird endlich begreifen müssen, das; esliebes �Spiek ..vielleicht ein international nicht ganz ungefähr -IstYwenii ein Land, dessen Bedeutung,-auch wenn es territorial ««
klein ist, allseits verstanden und erkannt wurde, von einer
IGroßmacht leider noch� dazii einem Staat, den ein Bruder-
ootk bewo nt, »in« seiner Freiheit »und Unabhängigkeit weiter-
ihm ständig bedroht wird.  !! Jch bedaure des um so mehr,weil es sich hier eben um zwei Staaten taub-eit, die die
engsten Blutbande und die ältesten historisckien Gemeinsam-
seiten niiteinander verbinden. Jn meiner S:loesterrede habe
Eil! klar zum Ausdruck gebracht, daß wir Oesterreicher uns
dieser Bindungen und Zusammenhänge bewußt finb.�Auf  die iniierpolitische Lage eingehend, be-
hauptete Dollfuß, die österreichische Regierung habe in den«lebten Monaten die allergrößte Zurückhaltung und Geduld«
bewiesen. klm so stärker sei vor aller Welt das moralische
Recht der Regierung, mit aller Rücksichtslosigkeit durch-
angreifen. Der Bundesiauzler erhob in diesem Zusammen-hang die .

schwersten Vorwürfe gegen die deutsche Regierung nnddie Bevölkerung im Reich,
die» er der �unbefugten Einmischung in die iunerpolitischrii
Verhältnisse Oesterreichs beschuldigta Dollfusz verstieg sichdabei auch zu der Belauptiing, die Antwort auf die Ver-
sbäiidigungsbereitscliaft er österreichischen Regierung sei eineneue Terrorwelle gewesen. Oesterreich werbe mit aller Kraft!
und Rüctfichtslosigkeit im eigenen Lande Ruhe unb Ordnung
l rstellen Polizei und Gendarmerie sowie das s5� skorpsKn vollständig augreichend, um, wie Dollfuß erklärte, »dierroristen zu aaren zu treiben«. Die Bundesregierung
habe in einem Aufruf ihre Entschlossenheit liekiindeh denKampf unter allen Uniständen und mit allen Mitteln durch-
arbeiten. Die vernünftigen Kreise aus dein nationalen Lager
müßten doch einsehen, das; der Weg, den sie bisher gegangenfeiern, nicht weiter-gehe. An die

Adresse der Sozialdemokraten
gewendet, betonte der Bundeskanzley daß für die innen-
politische Entwicklung Oesterreichs auch die Frage von Be-deutung sei, wie sich die Kreise der Bevölkerung, die aus
klasseiikämpferischen Gründen bisher noch abseits von der
Gefolgschaft der Regierung stünden, sich künftig zur Re-gierung und zum Staate einstellen würden. Dollfusz kam
dann noch auf die

Vorloiniiiiiiffe im Heiniatfchutz
izu sprechen und hob hervor, daß die
iheiiinatschutzes unerschiitterlich zuund« an dem Kurs der tltegieriingRiederlegung der Mandate
Boicideskanzley das; die Abgeordneten
auszuharren hätten, solange er es für

Graf Alberti soll ins s1m1;c;::1:»;;i1nslager
�ßienp 19. Januar. Dei· Bundesfiihrer der öfter:

veichischeii Heiinwehrem Fürst Starlicmztergk sshat denFrühe-ten niederösterreichischen Landesfiihrer Graf Albertiowie dessen Stellvertreter und andere Unterfiihrer aus dem
niederösterreiclsischen Heimatsihutz ausgeschlossen, daGras-Alberti Unwahre« Darstellungen über die""�lehten Ber-
handluiigen verbreitet habe. Graf Alberti soll setzt auf deni
Verwaltungswege nach dem Konzentrationslager Wöllersdorsgebracht werden. «

Führer des
ständent

de:
P atzne

Dollfuß ,, greift �F.
Sonntag, den 2i. Januar

Große Kundgebungen in Wien
Wien. «19. Januar.

Eine zahlreiche Menschenmenge versammelte sich vordem hotel Jmperiah in dem der italienische Staats-fette-
tiir Suvich Wohnung genommen hat, sowie vor der Oper.
Die Polizei suchte die Menge in die Nebengassen abzu-
brüngen, und nahm zahlreiche Verhaftuaigen vor.

Dei· 18. Januar in Berlin
Die Reichsgriindungsfeier der Universität.

Berlin, 19. Januar.
Anläßlich der 63. Wiederkehr des Tages der Reichs-

zründung hatten die Dienstgebäude Preußens und der Stadt
elljciågsknhäeskjßtffjliereits sit-dentriikenjitvrgmjtunden hatte  -politischeriVerbän en und Kriegervereinenam Denkmal Bismarcks vor dem Reichsta und am Natio-igaldekiktitiah dem Denkmal des ersten Kaisers, Kränze nie-erge eg . »

Um 12 Uhr zog die Wache des Wachregiments in Stärke
einer Kompanie vor dem  Ehrenmal Unter den Linden auf.
wo das Musikkorps das Deutschland� und das horft-Wessel·
Lied inionierle. ie nach Tausenden zählende Zuschauer�
änengö san-g mitqerläibelnem Arm mit, während die Truppeas ewe r pro en er e. s

Zu dem estakt in der Universität waren zahlreicheVertreter der eichss und Staatsbehörden, der W rmachn
der Polizei und dermationalfozialiftischen Verbände erschie-nen. Unter den längen bes Triumphmarsches von Beet-
hoven· oollzog sich der Einmarfch der Pro·fesforenschaft, die
fekerliäzztienddrnlagttrugk Den Fegtvogtrag hielt Przk Lizaliiniie. n en e en agen a e er ag von erai es
der 18. Januar 1871, im Schatten eines anderen Verfaillee
gestanden. Erst der 30». Januar 1933 habe es ermöglicht.den Tag der Reichsgrundung in der alten Weise wieder
zu begehen. ».

An die Stelle Bismarcks sei nunmehr Adolf hitler« getreten.
Auch er sei von vielen als der Berwirklicher eines Einheit-z-
traumes betrachtet worden. Kein anderer Tag fordere so
zum Nachdenken über die Mission Adolf Hitlers auf wieerade der 18. Januar. Die ro en geschi tlirhen Ereignisse
eien nicht das Ergebnis unzähliger Einze hanbiungen, son-dern sie seien geknüpft an die hellsichtigkeit und Kraft ein-
seiner Großer.

Was Bismarck und Hitler heraus_hebe� fei ihr einzig-
artiges Verhältnis zum Schiikfah das aus der Größe ihres
Charakters enlfpringe.

Das Deutschland« und das horstsWefelsLied beschlossenden Festakd Auch an der handelshochf ule, an der Tier-
ärztlichen Hochschule und an ber Landwirtschaftlichen Hoch-
schule wurde der Reichsgriindungstag festlich begangen.

Dem toten Kameradeni
Eine Ehrung durch Reichslnftfahrtminister Göring.

Berlin, 19. Januar.
 in illiaracan, Eßeneauela, war am 27. November oori«

gen-Jahres der ehemalige deutsche Kampfflieger im Jagd�geschwoder Richthofem Carlos Meyer, bei einem Flug· tod-lich verunglückt. Meyer stand in Diensten der venezue ifcheii
Luftstreitkräfte und war zuletzt stellvertretender Jnfpekteurund Lehrer an der militärichen Fliegerschule in Maraean
Seine Beisetzun fand auf rund eines besonderen· Erlaffesdes Kriegsminicsteriums von Benezuela mit militarifchen
Ehren statt. . .

Einem dieser Tage nach Venezuela reisenden Ver·wandten Meyers hat Reichsluftfaärtminifter  Bärin alsletzter üommandeur des Richthofens efchwaders eine tanz-fchleife mit den arbeii des Reiches und der  Zeichen der
nationalfozialistis n Bewegung mitgegeben, um sie drüben
am Grabe seines tote-n Kameraden niederlegen zu lassen.

I 1954.

RGDAP und Wehrmacht
Dr. Goebbels vor der Artillerieschule Jiiterbog.

Der lReichsniinifter für Volksaufklärun und-Propa-ganda, Dr. G o e bb e i s , fprach, emem Wunksche des Reichs-
wehrminifters folgend, zu dem Offizierkorpg und den Schü-
lern der Artilleriefchule in Jiiterbog Seine Rede wurde
uberxautsprerher auf zwei Reithallem die dicht besetzt wa-ren. übertragen. Jn lztftundiger Rede entwickelte der Mini-
ster die nationaljozialistifche Weltanschauunzr Er betonte. daß
die nationatfssgialiftische Revolution eine Revolution von-untenfei send aher vom Volk �getragen werde. Der Reichs-Minister betonte weiter die selb tverftandliche Verbundenheit
der tra enden Ideen des neuen Staates mit den Grundge-danken er tdgkhrmacht Der Reichsininiftet begab sich sodannzu den Reithaliem wo er an die dort versammelt-en Unter-
offiziere Hin. Kannfchaften einige Worte richtete« Die Rededes Miwfters nntrde uberall mit großem Beifall aufge-nommen. ·

J» feiner Erividerung betonte General Grün, daß
jeher Soldat« km bereit sei, für bie fsg_i_i_t_i_g_j�_be.�sg�r_�nggi_mg��
mimfter am� uftrag desssftihrerrsvorgezei 1111:1 habe, mitganzem Fusrzeii einzutreten.

Keattionäre Macheuschaften
kräftige Abfuhr durch Staatsrat Görlilzen . .

Staatsrat Görlitzer führte in einer Versammlung inBerlinsSchöneberg vor dem Reichsbund der Vemten überZiaffive Resistenz reaktionärer Elemente u. a. aus: Dieeaktio-n, wie sie sich in sgreimaurerlogen und gewissenBeamtenktiibs usammenfan , glaubt, die Zeit sei ekoms
men, durch vaf ven Widerstand etwas gegen den ver aßten
Nationalsozialismus zu unternehmen. Es gibt Amtsstuben,wo man versucht, die neuen Gesetze abzubiegen oder über-
asupt nicht auszuführen und die Absichten hitlers den
otksgenossen zu verwiesen.

Da jeder Volksgenoffe die Gesetze nach dem beurteilt,
wie sie für ihn lebendig werden. können wir derartiges nicht
durchgehen lassen. «« Wenn die Beamtenfchaft sich nicht der
nationalfozialistischen Führung unterwirft, provoziert sie ein
neues Becimtengesetz, das nicht notwendig wäre, wenn ein
Teil der Beamtenfchaft aus Vorsatz oder Schwerfälligkeit
nicht die neuen Gesetze fabotierte.

Jn den gleichen Kreisen grassiert in den letzten Wo eneine ganz neue Krankheit. Man hat es im Sportpalast iir
richtig befunden, einen Zuruf zu ma en: ,, itler hat man-ches geleistet aber er foll uns un eren aifer Wilhelmleni" Ja! hatte es nicht für lebenswichtig, meber für uns
noch für ihn, daß der hohe Herr nach Deutschland zurück-kehrt. Aber es ist ebenfalls verkehrt, uns zu em ihlen, ihnzurückzuholem um das zu leisten, was hitler no , nicht ge-etstet habe. Wenn nun schwungvolle Kaifer-Wilhelm- se-burtstaasseiern veranlaßt werden unb zu Sammlunaen füroen xraueroaur aufgefordert wird, vamu von Doorn aus
für· die Notleidenden gesorgt werde, die von uns übersehen
seien, dann t bas  Sabotage am deutschen Volk und nichtnur am Jiatonalsozialismus Wir verbitten es uns auch,
wenn der ho e here in Doorn in einem Briefe»sct!re·i«bt,
man möge d r tätig fein, daß Deutschland durch die Rucks
kehr zur Monarchie endlich wieder gliicklich werde.

Wir werden die Menschen, die sich zu Trägern solcher
Versuche machen, genau »so behandeln wie die anderen, die
glaubten, fiir Moskau Propaganda machen zu dürfen. Sie
find noch gefährlicher als diese, da sie an die Jntellektuellen
herankommen und« uns brauchbare Ceuiejiir unsere» m11-arbeit wegnehmen. Die Staatsform ifi fiir uns Jtaiionai-
foziaiiften ja egal. Man foll es aber unterlassen, durch solche
mährhen, wie ie unternommen werden, unsere Arbeitstören. Ich bef rchte von diesen Din en keine Gefahrdungvon Iormat für die nationalozialistizsche Bewegung. Aberes ist unsere Pflicht, die Augen aufzuhalten, nnd wir tragen-
dem Führe: gegenüber die Verantwortung fiir die Entwicbtung. .

Der Beamtenschafd die ni t freudig zu uns steht, möchteich noch sagen: Es ha keinen weck für  zu tun, als gebees keine nationalsczzialistifche Regierun. Wir vertan enpraktische Arbeit f&#39;r den Nationalsoziialismus von hr.
Wir wollen erreichen, daß hitler Deutschland gerade so festin der Hand hat wie die Partei, und wirwerden au er-
reißen, daß Deutschland wieder vorbildlich in der eltda teb.



verwendet, um. garen Wcitslerschaft willen, hiertitwicklun «

n · O
Chautemps aber Deutschland
Rechtferligungsversuch der französischen »Iried"eiispolilik«.

Paris. 19. Januar.
Jm Rahmen der außenpolitischen Aussprache im fran-

zösischen Senat suchte Ministerpräfident Elsaureinvs in
einer großen Rede die Ergebnisse der französischen Politikzu« rechtfertigen. «

Mai. habe, so erklärte Ehautempz Dinge über die
deutsche Jnnenpolitik vorgetragen; Frankreichaber habe zu große Achtung vor allen anberen�iöltern, als
daß es sich in die innerpolitischen Angele nheiten feiner
Nachbarn einnisische Es verstehe nichtsde so eniger die Be«unruhigung, die diese Politik auslöfen könne.

Der plötzliche Austritt Deutschlands aus deni Völker�
bund et ungerechtfertigt. Frankreich habe so viele «·
slandn sse gemacht, um seinen Friedenswilleii zu« bekunden,
Frankreich habe außerdem niemals daran edacht. einem so
grofzeii Lande mit so glorreicher vergangen it, das mit sei-
nem grofrien Genie dem internationalen Leben viel Iiutzenbringen bunte, im Rahmen der anderen Volterdeii Platz
zu verwehren. der ihm zukomme Da aber Deutschlandplötzlich den Völkerbund verlassen habe, und gerade in dem
Augenblick. als ein Abriiftungsvorfchlag eingebracht wordensei, mit dem sich fast» sämtliche Staaten einverstanden erklär-
ten, könne man nicht überrascht sein, daß diese Haltung in
der ganzen Welt, und besonders in Frankreich Beunruhi-
gung ausgelöst habe· «

Zur A b r ü st u n g s f r a g e erklärte Ehautemps, es
habe niemals in der Absicht Frankreichs gele en, seine Viaihtgegenüber einem Lande, das aufrüste, zu s wachen. Es be-
stunden keine Gegensätze zwischen einer Politik der natio-
nalen Verteidigung und der internationalen Zusammenar-beit. Auf die Ausführungen Noofevelts könne er im Na-
men bes französischen Volkes antworten, daß Frankreich nie-mals einen Angriffskrieg führen werde und keinen Zenti-
meter fremden Landes fordere. Wenn alle Staateii die
ggiclste Verpflichtung übernühmen. wäre der Frieden ge-i er
· Herriot habe iii einer seiner Reden erklärt. daß Frank-reich den anzen Volkerbiziidspakt und nur de« «Völkerbiinds·pakt wiin die. Die franzosische Regierun · b!� e dieser Auf-

fassung treu. Der Volkerbund sei sicher ni !t"vollkomin"en, aber
Frankreich könne nur solche Reformen, annesjmeindie ·enternationale Zusammenarbeit forderten; niemals aber eineArt Direttarinm.

Aufdiedeutsch-französischen. Besprechun-g: n anfpielend, erklärte Ehautenips, man habe �mit einigeromantik« von direkten Verhandlungen gesprochen und ver-sucht, sie sdem Grundgedanken des Völkerbundes gegenüber«
Zistellen Das treffe nicht zu, denn die Fragen. die miteutschland aufgeworfen ivorden seien, gingen sämt-liche Länder an. »

Diese Verhandlungen könnten auch nicht fortgesetzt wer-
den, wenn sie auf die Wiederaufriiftung hinaus » hren sollten.
denn derartige Zugeständnisse würden notge rungen zumbewaffneten Frieden fli ren und damit in Widerspruch zuden Grundsätzen des Völkerbiindes stehe

Bertrouenevotum für Ehautemps
Der Senat hat im Anschluß an die Rede« des Minister-

präsidenlen der Regierung für ihre Außen »ol·itik mit 257gegen 3 Stimmen das Vertrauen ausgefpro n.
Gtlirmifche GtavtsktpDebatie

Die Jnterpellation des rechtsgerichteten Abgeordneten
henriot iiber die gerichtliche Untersuchung: des Falles Sta-
vifkn verursachten in der französischen Kammer einen wah-ren Sturm. Jn dem Getlapver der pultdeckeh den Zwi-
schenrufen und dem älatfchen der Abgeordneten, mit dein
sie· ihre jeweils sprechenden Gefinnungs erlassen. in unter-stutzen versuchten. verhallte sogar die Gocke des Präsiden-ten. Es gab eine erregte Auseinanderfetzungzivifchen dem
Jnterpellauten und dem Isinanzminister.» Jmmerivieder
rissen einzelne Abgeordnete von ihren bunten in aie eins�
hrnngen Henriots ein. Ju dem Hin nd Her zwischen

reihte und links war minutenlang kein art zu verstehen.
In daß der äammerpräsident schließlich die Sitzung abbrach

Danzig und Polen
Erklärungen des Senatspråsidenlen Rauschningz

Gent, 19: Januar.
Nachdem sich der Völkerbunsdsrat am« Donnerstagnaay

niittag mit oberschlesischen und Danzigerjkrragen beschäf-
tigt hatte, empfing der Danziger Senatspriifident Rausch-ning die internationale Presse, um sich über Danzigs Lagezu äußern. a-bei erklärte er u. a. folgendes:

,.Es ist noch nicht ein Jahr her, daßdle Entwicklung
des Danziger Problenis ernste Besorgnisfe für den Frie-
den Europas erregte. Jnzrvischen hat sich dies völlig· Fe-anbert. Die Träger einer Weltanschauuna nationaler izis
plin und Opferbereitschaft wurden zu S rittmachern eines
internationalen Friedens, einer offenen erftänbigung. Jch
darf mit Befriedigung feststellen, daß es unser Partiier
Polen war, der fein Mißtrauen zu überwinden versuchte.

Hinter� allem aber stand als Vorbedingung das große
Bekennlnis zutn Frieden, dafz der deutsche Reichskanzler
und Führer der« gesamten nationcllfozialistlfchen Bewegung
km·2tiai vorigen Jahres in entfcheidendem Zeitpunkt ab-eg e.

Jch wünschte, dieser Ernst, Europa· nicht wieder in
unabsehbare Not zu stürzen, wäre überall so vorhanden,wie in Dcinzig bei dem geringsten unbekannten SA-
Mann, ber fein volles Herz zufammenzuhalteii wußte. DieseVerantwortung und " allein ist. es, die uns zii einem
klaren Verzicht führte. Und ich sage» dies in aller Offen-« sit: Es war für uns ein Verzicht, wenn wir eine Ver-
stöndlgutig suchten, in der wir Ansprüche« aufgeben, die,
wie wir glaubten, wohl berechtigt nnb geradezu elnklags
bar waren.� Eine folche Politik verlangte nationale Diszi-
plin. oerlangtauctielne jiarte iitegiernngsführungpbie esJlusioneiivon möglichen gen .vo.rziitiiu·schen.

Die Gcdbebenkatasiiovhe in Indien
Ueber 10 000 Tote zu beklagen.

Das Erdbebem das zu Beginn dieser Woche anz Nord�
lndien heimgesucht hat. ist eine der größten� kaia trophen in

- der indischen Geschichte. Obwohl bis zum Augenblick Einzel
heilen nnb genaue Angaben über die Opfer des Erdbebens
noch nicht vorliegen, schätzt man bei den Behörden die Zahlder Toten auf etwa 10 O00.

Nach Aiigenzciigeiibericlsten aus dem Katastrophengiebiet
ist diese Zahl bestimmt nicht zii hoch gegriffen. Auf Grundvon vorliegenden �Berichten aus dem Randgebiet des Himas
lasa, wo das Erdbebeii den größten Schaden anrichtete, und
sämtliche Ortschaften in Schutt und Asche gelegt hat, geben
die iiidischen Behörden eine Schätzung an, wonach allein in
�Bettiah sich die Zahl der Toten auf iiber 1000 und in Darb-
hanga auf mehr als 300 beläuft. Bis zum Augenblick liegen
keine Rachrichten vor, daß auch Europäer« unter den Opfern
zii beklagen sind· Jn amtlichen indischen Kreisen ist man der
Meinung, dafz es noch Wochen dauern wird, ehe Einzel-
heilen aus den Betroffenen Gebieten, besonders aus den
weiter abgelegenen, vorliegen.

Drei Flieger berichten.
daß- mehrere Städte in Nord-Bihar vollkommen in Trüm-
mern liegeii. Ueberall herrschen·Tod und Verwüstung. DieStraßen find mit Leichen iii-ernst. Beobachter schätzen die
Zahl der bcoten alleiii iii diesem Gebiet auf mehrere tausend
Menschen: Gleichzeitig sind weite Gegenden in Nord-Biha·r
von fchwereii Ueberfchweminiiiigeii heimgesucht worden» die
Gebäude, Eisenbahndämme uiid Brücken mit sich gerissenhaben. An vielen Stellen zeigen lich große Rifse im Erd-
baden, durch die·Wasfer an oie uiiersiaaze nrami. an eini-gen Städten wie zum Beispiel Kottayani in Travaiiciir
haben sich« neiie leichte Erdstoße ereignet. -

Immer« neue Schreckensnachrichten
laufeii iiber die Verheeruiigem die das Erdbeben angerichtet
hat, ein. So fallen in· der. Stadt Darbhcivgha zwei Kranken·-häufer eingestürzt sein. . Nur·eiiier der Kranken soll mit
dem Leben davon-gekommen sein, die anderen 400 Kranken
sollen tot unter den Trumnierii liegen. Der Palast des
Maharadfchia iii Darbhanglza uiidder Palast feines Bruders
fallen ebenfalls eingestürzt sein. Ein ·Bazar, iii dem Hunderte
von Personen zur Vorbereitung eines mohamm-ebanifchenFestes verfanimelt waren, ftiirzte zusammen und begrub
familiäre Anwesende-

Llnwetter in Gudafrika
Ueber 4000 Schafe durch Hagel getötet. ·

Verheerende Stürme und Unwetter haben in verschiesdenen Teilen der Siidafrikanischen Unioii große Verheeriins
geii angerichtet. «» _ · ·

Hagelkörner haben im Oranjesiisreistaat allein· iiber4000 Schafe. getötet. Große« Biengen» nein· Viel! sitt? U! M!
durch· die Regenglisse verurfcichtetrtleberfctjivenimun ein er-
trunken. An mehreren Stellen wurden · · oszeszllfer amme
vvnden Fluten durchbrechen. ·Zw·ei Eingeborene wurdendurch Blilzschlag getötet. Jiisgesamt wird der Sachscijadenauf 200 000 Kur geschaut. «

Drei Todes-Urteile m Hamburg
Hamburg, 19. Januar.

Unter starkem Andrang der Oeffentlichkeit und« in An«
wefenheit des Reichsftatlhalters wurde im Prozeß wegen der
Ermordung des Hamburger yillerjungen Otto Bloecker das
Urteil gefallt. Der Hauptangetlagte Fischer» wurde wegenrhaftlictjeii morbes, wegen gemeinschafttich versuch-ten Mordes und wegen versuchten Totschlages zum Tode und
zu einer Gesanitstrafe von 15 Jahren Zuchlhaus verurteitt.
Ferner. wurden die Angetlagten Dettmer und« Helbig wegen
gemeinschasttich vollendeten Mordes zum Tode und zu einer
Zuchthansstrafe voii ie acht Jahren verurteitt.

Der Hiitlerfiiiige Bloecker war bei einem kommuniftischen
Feuerüberfall au·s eiii Lokal im Staditeil Hoheluft am 26.
Februar v. J· erschaffen worden. Ein anderer Futter-Jungewar schwer verletzt worden.

GPQBeimogen befchtagnahmt 
Berlin. 19. Januar. &#39;

Das Geheime. Staatspolizeiamt hat wiederum die Ein«
ziehung einer Reihe von Vermögenswerten geflüchteter so-
zialdemokratisrlse"r« und« kommunistischer Personen und marxisftifcher Organisationen verfügt. u. a. finb auch die Einrich-tungsgegeiistande des frü eren SPD.-Fiihrers Otto Weis
eingezogen worden. Ferner wurden eingezogen Einrich-tungsge eiiftande des Theaterkritikers Alfred Kern des frü-
eren orfi enden des eäemalieii Rot-Frontkämpferbiin-es« Willi eow, der frü "e"ren" ozialdemokratischen Reichs-
tagsabgeordneteii Frau Wann· und&#39; des Schriftstellers Ar-
nold Zweig.

Eiiglifclies Lageilispaus eingestürzt
· · ·· London, 19. Januar.

·Jn der· Hafenstadt Hull stürzte ein »fechsstöckiges Da«
gerhaus ziijanimenund begrub dreißig Personen unterIchi ZWVIs Personen wurden mit iisehr oder weniger
schweren Ujerlelzurigen eborgen. Neun Arbeiter werdennoch vermißt« Sie dlir ten getötet worden sein.

Kommunistischer Umsturzverfiich in Portugal gescheitert.
Nach einer Havasnieldung aus Lissabon ist in Portugal eine

kommunistischi Umsturzbewegung aufgedeckt worden. Die Regie-
rung war schon seit� mehreren Tagen davon unterrichtet, daß die
kommunistifchen Arbeitergewerkschaften am Donnerstafkden Gene-
ralstreit ausrufen wollten, und hatte entsprechende Vorkehrungen
getroffen, Eine Reihe verdärhtiger Personen, die ficlispini magvonttievolvern und Bomben befanden, ist verhaftet worden. Sie
sollen gestanden haben, der Komninnistlschen Partei anzugszehörem

Iteiitissfiindiiiiasseierii in {Breslau
Die Schlefifche FriedrickyWilhelnpUiiiverfität lregiiig deiiTag der Neichsgrüiidung mit einer fchlichten Akad c in isch en

Feier iii der Aula der Universität. Außer den Spihendiss
Besörden«�fah" man u. a. RegieriingsvizepräsidciitOoo iiS !eller, Polizeigeneral Riehoff, den Festungskoiipmandanten be von Rabenau, den Breslaiier Ober-
bürgermeister Dr. Rebitz.ki, den Präsidenten des Ober-
lanbesgeriihts, Herweg en. Die Teilnahme. der Studieren-
den war so überaaältigenb, daß die Reden iii die beiben
größten Hör �äie übertragen. werben mußten. UnterFanfarentlöngen sogen der Rektor mit dem Kurator, von
Hahiikh und sämtliche Dozenten sowie dem Siiektor der·
Technischen Hochschule mit einigen Profesfo · ·ein, wo die Eharg en der studentischen Korporationen» bereits-
Aufstcllung genommen hatten. Nach einem El! rgefang derakademischen Sängerscha ten hielt der Nektar, Qrofeffor Dr.Walz, die. Feftrede über das Thema: »Die Neiigebiirt der
Neichsidee aus dem Geiste bes Natioiialfozialismus«.Er führte u. a. aus: Der 18. Januar zwingt: zii einer
Revision des überkommenen Reichsbegriffs
Kleindeutfchez iiationallibcrales Denken habe das Kaiser-
reich von 187I gefchaffcin Dieser Versuch habe nicht das»Reich gebracht, nach- dein das Streben des deutschen Volkes
ging. Das Weimarer »Zwifchenreich« konnte nur eine Episode
sein. Heute aber stände man vor der Tatsache, das; ein
neues deiitfches, nationalfozialistifches Reich ini Werden ist
sllls komisches Reich deutscher Nation sei das Reich-»in dieGeschichte ·".eingetreten. Die inoderne deutsche« Be r-
-sasfiigsgeschichte, die 1648 beginne, fei eine Ge-
schichte der A lösuiig des Reichsgedankens. Nach« den sieg-
reiclicu Befreiiingskriezien schien die Zeit für die Neuerriclstiiiigdes Reiches gekommen. Das Ergebnis war der DeutscheBund voii 1815. Die Gründung bes Norddeutfchen
Bandes bedeutete einen Schritt voraii zur Verwirklichung
bes Reiches. Der nächste große Schritt geschah diirch die
Gründung des deutfchen Kaiferreiches 1870/71 unter
Fiihriing Bismarcts Auch dieses Reich triig noch föderalifii-then, biindifcheii Charakter. Durch die Nov eniber-revolte 1918 wurbe ans ber iiationalliheraleii »Volks-
bewegung eine liberabmarriftische Volkszersetzungk Aus
dieser Zersetzung brachte der Nationalsozialismiicioie neue pvlitifche Reichsidee im Geiste der»
deutschen Volkiverdiiiig Das deutsche Vettern-achte
zunrpolgischen Bewußtsein und fchuf fichsdie artentfprechendq»oölkifches Form. Die neu-e Reiclysidee reicht iiber
jeden überkommeneii Staatsbegrif hinaus. ·Der Retter feine- Rede- mit einein. Treue«
gclöbnis zu dem« neu e« Staat. Nachdem das· Deutsch«-land- -und bas Ho " · ,
der Stellvertreter des Nektars, Professor« esse n&#39;geiibie_r g",
bie Preis v erteilun g für di eakademisciieii Preisaufgaben
vor. Nachi einem« weiteren Chorgesang der akademischen!
Sängerfchaften beendete der. Auszug bes Lehrkörprrs dieeier

Die Breslauer Reiihswelr ggedachjte" in kurzen Feserir
der Bedeutuii bes Reichsgrifiti �ungstages; Die Kommun-
deure der ·reslauer"   o«r·tnatioi" Oberst« Graf vonfäeherr-�thvfg� iind » bertleuttticj f. v«o"n Fjann k «hielten Ansprachen an die ann� « · &#39;
Wertes Bismarcts und feiner Vollendung diitch unseren Volks«
kanzler gedachten.

an
IS 
»-

Die Vreslauer P o l i z ei b e a m t e n veranftaiteten aus.
Anlaß des Reichsgrilndungstages ini SchießiiierdevSaate eine
Speifnng voii 600 bedürftigcn Voltsgenof,fen.
Als· Vertreter des dienstlich abwefenden PolizeiprsisidenteirH e i n e s war Polizeimasor F: e i t a g� und Polizricinitmaniif
Scholich"anwefend, Bemertenswert ist, das; sich· unter bei:
Gästen auch eine Anzahl eheiiiiiligikr Schutzliäftzlinge befanden, deren einer auch im Namen der übrigen
beii {willen zum Ausdruck brachte, sich wieder in dieVoltss
gemeinschaft einzugliederin · · __ « · «Jii den Bresiaiier erbitten fanden, wie iiberoll �in�:Slieiclgl�lieichsgrünbungsfeiern statt. Die Stadt triig reichen
Flaggenschiiiiicb

Perioiialnatliriaitefn
. Zum Landrat ernannt _ _ »»
Wie der Amtliche Preußifche Pressedienft meidet, ist zum«Landrat ernannt wordenrJRittergiitsbefitzer Dr. SchultzvoiiDratzigin Landen· ««-
Ziim Regierungsrat wurde ernannt: Dr. Kivke beimLaiidratsamt in Neifse. -

Vor einem Wechsel iii bei: Leitung
der Industrie- und fiandetsiamnieuulrestau

Nach» einer Meldung der ,,NatioiialsozialistischcirSchlesischen Tageszeitiing« hat Präsident Kemna von der
Jndciistrie- niid Handelskamnier Breslau nach Riickkehaaus
seinem  Erholungsurlaub feiner� Dienstgeschäfte nicht wiederaufgenommen. Am Donnerstag sollte die inzwischen ausgefchriikg
benc Neuivahl bes Präfidiiims der Kammer· erfolgen. Profi-beut Kcnina hat jedoch am 16. Januar diese Neuwahl ab-
gcfagt. _ .Die Zeitung stellt fest, daß Präsident Keinna die Belangeder J»nduftr.ie- iiiid Handelskcimmer geschädigt hat und daßifeine Haltung die Eiitziehung bes Vertrauens aller
leitender. JStetlen des Gaues Schlefien des« NSDAP zur
Folge hatte. Weiter wird mitgeteilt, daß Präsident Rennie:
auf Grund besonderer Vorfälle den Aiisfchliifz aus der Partei
zii gewärtigen habe«

Verhandlniigstcriiiiii gegen Schutz, Dittersbaclx angesetzt «·
·S·chweidnih » Gegen deii Berghäiier iind««friiheren kont-

niuniftischen Abgeordneten Richard Schutz aus Dittersbacljist wegen o orfätzlicher Tötung Verhandlungstermiirauf den 1. Februar vor dem Schwnrgericht in Schiveids
an; angesetzt· worden. Die Anklage wirft dem Angeklagten
Mord at  seinem etwa elfjährigen Sol! .Horst vor.

· Schulz ist 1932 vam Sondergericht in Waldenbiirg wegen
Niißhandliing seines Sohnes Meiner. z« vier Jahren Gezfgzgiiiscperurteilt worden. -  ·«"«-·-«  « ·

ren in die Lliila«

rftxWesfekLied vertlimgien waren, nahm«-«

often; in! denen sie des«
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o ueithatek eandcheu
vierzehn Jahre politisch.

Zum vierzehnten Jahrestag
bes Raubes des Reichthaler Ländchens,

Der Januar ist der Monat, in dem sich immer wieder der
Beginn der Not des deutschen Ostens jährt. Die Erinnerung
an den Januar 1919 wird jedem Ostmärker die Tränen in die
Augen und das Blut ins Hirn treiben, sind uns doch in diesen
Tagen blühende deutsche Provinzen geraubt worden und sind
do diesen Tagen tausende von deutschen Brüdern und
Schwestern heimatlos geworden.

Nicht vergessen � immer daran denleenl
Die deutschen Heere fluteten zurück. Jn Kongreßpoleu

standen die polnischen Legionen, die Deutschland in Kurz-
sichtigkeit aufgestellt und ausgerüstet hatte, auf, nahmen
deutsche Besatzungen gefangen, entwaffneten sie, ermordeten die
Ofsiziere Unter dem Namen von Soldatenräten entstanden in
der Provinz Posen polnische Komitees. Am 27. Dezember 1918
traf der polnische Musiker Paderewski unter dem Schuh
deutscher Osfiziere in Pofen ein, angeblich, um nach Warschan
zu fahren.tausende polnischer Bauern und Soldaten aus Kongreßpolen
gekommen waren, hielt aufreizende Reden und leitete so den
Posener Ausstand ein. Schnell waren die Massen bewaffnet
und es begann der Kampf gegen alles Deutsche. Die Garnison
wurde zusammengeschotlem der polnische Vormarsch begann. �
Die Notrufe der deutschen Bevölkerungen verhallten in Berlin
ungehört Obwohl die vordringenden Horden durch eine
militärische Aktion mit Leichtigkeit hätten aufgehalten werden
können, geschah nichts. Die Regierung verhandelte  l! mit dem
Obersten polnischen Bolksray der sich in Posen gebildet hatte.
Schon näherten sich die Polen den Grenzen der Provinz Posen.
Da griff die Bevölkerung der Grenzkreise zur Selbsthilfe, bildete
Bolkswehren Alles: Männer, Halbkinder und Greise, strömte
zum Grenzschutz, um Heimat und Scholle zu verteidigen.
Endlich im Frühjahr entschloß sich Berlin zum Handeln. Es
wurden reguläre Truppenverbände eingesetzt, Hindenburg über-
nahm das Kommando über die neue Ostfront. Der Vormarsch
sollte angetreten werden � zu spät. Die Demonkationslinie
wurde festgesetzt, sie durfte nicht überschritten werden. Zähne-
knirschend gingen die Bataillone zurück. Es kamen die hunderte
von Koni«missionen, zusammengesetzt aus allen Nationen, nnd
übten unheilvolle Tätigkeit. Jn Bromberg marschierten 60000

R a m s l a n, Sonntag, den 21. Januar 1934.

s,,Laßt uns Deutsche bleiben«. Der franzöfische {Delegierte
wendet sich an den Polenführen »Ich habe mich überzeugt, daß
diese Stadt polnisch isil« Nicht vergesseni

Die Not kam auch über den Kreis Namslau. Jn dem
Entwurf zum Bersailler Schandvertrag vom 7. Mai 1919 war
die neue Osigrenze längs der bisherigen Wesigrenze der Provinz
Posen bis zur Bartsch festgelegh Namslau und Groß-Warten-
berg blieben also unberührt, dagegen sollten die nördlich der
Bartfch gelegenen Teile der Kreise Militfch und Guhrau
polnisch werden. Die Entrüstungsftürme aus « diesen Teilen
machten Eindruck auf die feindlichen Gewalthaber, es wurde
ihnen das Abstimmungsrecht zugestanden. Dagegen schlug wie
ein Blitz die Nachricht ein, daß in dem endgültigen Friedens:
vertrag von Bersailles vom 28. Juni 1919 als Ersatz für
Militfch und Guhrau das Reichthaler Ländchen den Polen zu-
gesprochen sei und zwar ohne Abstimmungsrecht Proteste?
Zu spät � Berlin hatte den Vertrag unter Druck unterzeichnet.

Trotzdem wurden in den folgenden Monaten alle nur
möglichen Versuche gemacht, um das Reichthaler Ländchen
deutsch zu erhalten. Es wurde auf die berüchtigten 14 Punkte
:Wilsons, des zum größten Betrüger der Welt gewordenen
amerikanischen Phantasten unb Weichlings, hingewiesen. Jhre
Grundsätzex »nur ,,unzweifelhaft polnische« Bevölkerung soll

Idem polnischen Staat zugewiesen« und �a�en Völkern soll das
Er brach fein Versprechen, blieb in Posen, wohin Selbstbesiimmungsrecht zugestanden werden«, wurden auch für

Reichthal zur Anwendung verlangt. Der »Handel« mit Land
und Völkern wurde entrüstet zurückgewiesen Es wurde eine
Probeabstimmmung im Reichthaler Land vorgenommen, die
mit 93% für Deutschland ausfieL Es wurde der hisiorifche
Nachweis geführt, daß der Kreis Namslau einschließlich des
Neichthalcr Landes altes dentsches Kolonistenland ist: Der
polnische Geschicbtsschreiber Dlugoß Domberr von Krakau
 gest., 1480! bezeichnet Schmozrau als die Wiege des schlesischen
Ehriiientumsx hier sei im Jahre 970 die erste Kirche Schlesiens
errichtet worden und viele Jahrzehnte sei Schmograu der Sitz
der ersten schlesischen Bischöfe gewesen. Polen erkannte also
schon damals an, daß Namslau und Reichihal schon um 1000
zu Schlesien gehört hat. 1163 feste Kaiser Friedrich Barbarossa
den schlesifchen Herzog Boleslaus über Breslau und Namslau.
1294 wurde Namslan an den Herzog von Glogau abgetreten,
kam 1321 an den Herzog von Brieg unb 1348 unter die un-
mittelbare Herrschast Kaiser Karls IV., ber es 1359 dem
Herzogtum Breslau einverleibte. Der deutsche Orden verlieh
schon 1233 mit Zustimmung des Herzogs und des Bischofs
von Breslau dem Kaplan Aegidius die Gebiete von Namslau
und Reichthal zur Besiedelung ,,zu deutschem Recht«-Die
Chronik "bes Bistums Breslau nennt schon 1305 zahlreiche i

Deutsche aus mit Fahnen» und Schildern: «Wir sind Deutsche«. Orte deutscher Siedlung, wie Droschkau, Skorischau, Mittel-

punkt der btschöflichen Verwaltung im Namslauer Bezirk,
Krenzendorh genannt nach den Kreuzherren vom deutschen
« Orden, Bandlau, Schadegun Butschkau und Proschau und
sagt, »daß sie deutsche Schultheißen und Pfarrer hatten und
vor 1251 zu deutschem Recht saßen«. König Wladislaus sagt
von Namslam es sei ,,eine feste portt kegen Pohlen und ander
orientishe Nationen«.

Polen hat in diesem Lande nie einen Rechtstitel besessenii
Alle Beweise und Berufungen auf Recht waren fruchtlos.

Der Raub wurde von den Alliierten ianitioniert.
Und nicht genug damit. Die Grenzziehung erfolgte in der

brutalsten Weise ohne Rücksicht auf die natürlichen Zusammen-
hänge. Sackartig springt die Grenze ins Namslauer Gebiet,
um die bisherige Preuß. Domäne Skorischau in polnischen
Besiil ZU bekommen. Drofchkau mußte mit Rücksicht auf den
polnischen Vorkämpfer Skulz einbegriffen werden. Dann aber
läuft die Grenze gradlienig nach Norden. Warum? Ein er-
faßbarer Grund ist nicht vorhanden. Scheinbar nur um zu
beweisen, daß man auf Deutsche keine Rücksicht zu nehmen
braucht! 46 Bestyungen werden durch die »gerade Linie« durch-
schnitten. 297 ha dieser landtvirtschaftlichen Besttzungen liegen
in Polen. Nur mit größten Schwierigkeiten -� Ausweife
veterinärssanitäre Bestimmungen usw. � können die Besitzer ihr
Land bearbeiten. Wir kennen hier alle das Furchtbare.

Es kam der schwarze Tag, der 20. Januar 1920. Ein
trüber, naßkalter Wintertag. In der Luft liegt bleierne
Schwere. Jn den Straßen des Städtchens ist kein Mensch zu
sehen. Die deutschen Soldaten sind abgerückt Angst und
Trauer laften auf ber Bevölkerung. Das polnische Militär
rückt ein. Große Enttäufchung. Kein festlicher Empfang,
keine Fahne, kein Tannenreis, eine ,,tote Stadt 
deutsche Bürgermeister Gralka wird vom polnischen
Kommandeur aufgefordert, die polnische Fahne zu
hissen. Die Antwort lautet: »Ich bin ein deutscher Mann und
tue es nicht«. Er wird verhaftet. Die Grenze wird befest-
Deutsches Land ist vom Muiterlande abgetrennt. Es beginnt
eine Zeit des Terrorsx Belagerungszustand, Schießereien, Haus-
suchungen,- Schikanen aller Art. Inzwischen ist es still geworden
in Reichtal, ganz still. Das einst aufblühende Städtchen mit
Handel und Wandel ist tot. Es hat feine natürlichen Ber-
bindungen verloren.

Das sind die Gedanken für den 20 Januar. Das Reich-
thaler Ländchen mit seinen einst blühenden ländlichen Gemeinden
in polnisch geworden. Aber wir denken an unsere Brüder und
Schwestern jenseits der Grenze und werden ihnen die Treue halten.

Jmmer daran denken!

Der

Dit lltlsllllltllt Fllllll
Roman von Helnmt Lesung.

10. Fortsetzung. Rachdruck verboten.
Majestätifch gleitefsiefetjfheraijsdiTttTtiriderschöneZucht, schneeweiß mit gelben, fchrägen Schornfternen

und �ltaiten, im Großtopp »die goldig glänzende Kaiser-
sstandarte

Allein steht er oben auf der hohen Brücke, Deutsch-
lands höchste: Admiral, Deutschlands; Kaiser,

etzt winkt er grüßend hinüber zum englischen
Flcggschiis __ _Da, .-.s.!-. ein Mutzenschwenkcn auf der
Linie, . . �hurra, hurra, hurra branbet auf und ab.

Auch bei den

Horch! Wie rauscht es auf, . .
ans den »deutschen Krieggfchiffem

Heil dir im Siegerkranz
Herrscher bes Vaterlands,
Heil Kaiser dir!

Die Kieler Woche hatte begonnen, ein schier end-
loses Programm glänzender Feste an Land und an
Bord sür die englischen Offiziere und ihre deutschen
Kameraden, für die Kieler Gefellschtkft und die interner:
tionalen Gäste. {eine bei Gartenfestem Flirt bei luxiu »
riösen Jachtem aus prächtig gesrhmiickten Kriegsfchtslem drückte . . . Die dunkle Treppe hinauf?! . . . �Sie war wie
Flirt überall, auch abends auf dem Promenadendeck
der »Bictoria Luise«.

ganzen
Zuschauern an Land . . . hurra!

Iiirhermehen, sjiitefihmenlen, . . . manches Auge wird
n

. feierlich getragen
auf den englischen Gefchwaderiy schneidig und lebhaft

« Vereint machten die jungen deutschen und eng-
lischen Offiziere den Hof. Darin gaben fiel! die beiden
Nationen nichts nach; den-n Liebe wirbt in allen Spra-
eben. unb mer hatte sie nicht gern, diese liebenswürdigen
Kavaliere!

Selbst Wilhelm Eisberg, Kaufmann aus Nem-
fcheib, betrachtete den �Seeleutnant� schon mit anderen
Augen. Geftern auf dem Balle hatte der junge Dachs
mit ihm ganz fachmiinniich über Fabrikation-Methoden
gesprochen, dabei natürlich unentwegt nach Hilde ge-
fchielt. Das Mädcl war ja außer Nand und Band. Und
Mutter Mariechen? Die hatte sich völlig einwickeln
lassen

Na . . . er wollte ihnen das Vergnügen fegt nicht
Verderben, er würde Hilde schon wieder zur Räson
bringen! Auch Hilde gedeithte bes geftrigen Balles:

. . alzerklänge, . is« . seligeg Dahinschuiebem . . -
�ein inniges ßiefliifter, . ._� feine itrahlenben Augen! Ob
er wohl heute mieberlonimt?!

�EI _ . » «
Badstand FritzdKlikmpLschont voxæthrb ·t P .n nun wan e en ne un en« m rer en rome-

nabenbecl, befangen unter den vielen Menfchen. Nur
lanlgsanii flossen ihre Worte. Und sie hatten sich doch so
vie zu agen.

Sie standen -am Ende bes Decken Da brannten
die Lampen vereinzelter, nur wenige Passagiere fanden
sich hierher, Musik und Gespräche klangen von ferne.

»Ich bitte um ihren Arm, gnädiges Fräulein, wir
gehen-zum Bootsdeck hinauf, dort kann man den Hafen
überschauenl«

Hildes Pulse flogen. Sie fühlte, wie er ihren Arm
im Traum, . . . willenlos

Niemand hier oben zwischen den Rettung-Knoten.

ungezählten Sternen, roten, grünen, weißen, zisam Himmel. l
° merndem Glan

hinüber, um seinen Freund, Eommander Eharles Nor-
ton, zu besuchen

Finsternis ringsum. lieber ihnen feierlich der dunkle
Sternenhimmel. Unten zitternde Lichtreflcxe auf dem
Wasser. Zur Rechten am Ufer zwischen hohen Bäumen
die Umrisse bes Kieler Schlosses. Dort drüben lagen die
Panzen Trillern von Bootsmanngpfeifen klang herüber.

Da, . . . was war das?
Kleine Flämmchen auf allden Krieggfchiffem Satt!: -

ten, Dampsern. Sie laufen di Ne elingg entlang, klet-
tern die Wanten empor, die Stage, die Masten, hüpfen
über die Toppen . . . viele, viele, . . . Tausende von
Lichtern, . . Ydeicganzc Hafen flammt auf in leuchtenderrach -i! - ,

Jetzt spielen die Scheinwerfer auf allen Schiffen.
Sie greifen in den Sommernachthimmeh rasten an bunt:
len IIfern entlang, streifen über die Deckg . .
f: 
w Schnell zieht de: Leptnant Hiide aus« bem iiihen
» chein in den Schatten eines Bootes und drückt sie an
sich, ihr Kopf sinkt an feine Brust. -

Naketen schießen überall empor. Lichtschlangeii mit. m"

Wie ichs» . . ., wie irhön. �nefefzgini dort schim-ze . . . «
sich die beiden.

_ « 2.
._ sKapitänsletitnant Barnow fuhr zum ,,King George�

sDa Jiissen

Wielangehatten sie sich nicht gesehen, wohl fast
vier· Jahre! Jn Ostasien lernte er einst diesen trefflirhen
Offizier kennen. �Sie hatten herzliche Freundschaft ge-
In n.- 

s Fortsetzung folgt!
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ständen die Bekanntschaft desEr wittert Zusammenhänge zwischen dein Angebot Bizorasn tauchen.
und Fräulein von Tresin. Um Klarheit zu haben. sucht erFräulein von Tresin auf dem Gute Des Vaters iii Ostpreußenaus. Dort erfährt er, daß Bizaro die der Familie Tresin ge-hörende Hazienda als Oelfeld angeboten hat. Bizaro weiß vonder Reise Korffs und ist besorgt. Um sei "beffern, verhandelt er inzwischen mit Mills und dessen TochterGloria. Die Verhandlungen sind weit gediehen, als Korff ausOstpreußen wieder in Berlin eintrifft.
Der Parkwächter kam herbei. �Sinn Sie der Besitzer?

Zllddii hat schon nach idem Wagen iefragt, weil er seit vor-ie ern �- ��-�
.,Macht das etwas?« Michael schloß die Tür auf. gab

Dem Mann ein Trinkgeld. Er trat so fest auf Das Gaspedab
Biß Der Wagen mit einem Ruck ansprang. Erst einmal zuloria.

Vorm Hotel ließ ir den Wagen steh-en. Ging rasch durch
Die Halle. Eilte die Treppen hinauf. Klopfte an Gsloriasmmer.
. Sie saß vor idem großen Spiegel. Drehte langsam den
Kopf und lächelte ihn mit dein Ausdruck eines verzogen-en
»Kindes an. ,,Endlich. Michael! Du bist lange fortgeblieben.«
. Rasch schritt er aiif sie zu, faßt-e ihre zarte Hand, di-e sie
ihm willig überließ. »Verzeish. Bahn. daß sich dich nicht an·ge-rufen habe! Aber du keun·st mich ja: Der Entschluß meiner
Reis-e kam so plötzlich, daß ich keine Zeit mehr fand«

Msit einer unerwarteten Zärtlichkeit legte sie den Arm
.uin seinen Hals. Ihr süßer Kinderinund suchte seine Lippen.
für fiihlt-e ihre zarte Gestalt in feinen Arn-ten. Die ganzenGedanken. die ihn noch vor einer Stunde gequält, kamen
ihm sinnlos vor. Fest preßte er sie an sich. während sie in
ihrer weichen, gedehnten Mundart losp«lau«sd·erte. »Ich hab«den ganzen langweiligen Tag gestern dazu benutzt, um m-itDa�ddn Pläne zu machen, wie wir uns unterhalten wollen.
Dieser Bizaro hat uns ja die ganze Freude des Aufenthalts
in Deutschland verdorben. Ich habe genug« von Geschäften!«
Den Bruchteil einer Sekunsde bohrten siclfihre Zähne in seineUnterlippe. - &#39;= ·

Im Moment war er ganz dem betören-den Zauber ihres
Wesens hingegeben. Fühslte im nächsten Augenblsick eine Be-
schämunxs fast eine Unehrlichkeit »Ich war in Ostpreußen.G oria � aus einem Gut Tresin . . ." ·

Sie ließ ihn� los, sah zu ihm auf. »Ich denke, du
wolltest Bizaro nachspüren?« _ »»Ich bin z-u der jungen Dame gefahren, die ich in fei-
nein Zimmer im Grand-Hotel getroffen hatte. Di-e Hazienda,die uns der Argentinier verkaufen wollte, gehört der Baro-
nesse Alexandra von Tresin.« �

Neugierig beobachtete sie ihn. während ein leises Oh!ihre Lippen rundsete ��
Kvrff warf seinen Mantel und Hut »auf einen Stuhl.

Nahm einen Hocker und sctzte sich ihr dicht gegenüber.
..Dieser Bizaro ist ein Betrüger, Bahn! Ich hatte recht. Er
wollte der Varonesse die Hazienda abscksivindlkliu ohne ihr
zu sagen. daß auf dem Grund und Boden-dort Petru-leum ist «« « «« « « «« ·
hast du es ihr gesagt, Darling  i -

Eine flüchtige Sekunde war er von-ihrem Lachen so
verwirrt, daß er aufstund· »Natürlich. Gloria! Ich finde; es
wäre eine Gemeinheit gewesen, sie um ihren Besltzspiiu be-
trügen« «· «. ·   «Sie blickte wieder in den Spiegel. ipitådssie einen
Unverschämten Preis verlangen, MichaelslsDu �weißt Doch.
daß Daddn billig taufen muß? Er hatSorgens wegen der
Eorporation.«»Das hat doch damit nichts zu tun, Bahn« Eine nec-
vöse Gereiztsheit ergr-iff ihn. »Das wäre doch« kein Grund,
dieses junge Mädchen zu betrügen?� . · .

»Das junge Mädchen hätte eben aufpassen müsfen!«
»Aber das hat sie Doch! Du willst mich nicht verstehen,Gloria. Oder vielmehr � D-u weißt noch nicht alles." Un-

ruhig ging er hin und her. �mach allem. was ich dort oben
in Ostpreußen gesehen habe, scheint die Baronesse mit ihrem
alten Vater in den schwierigsten Verhältnissen zu leben. Sie
kämpfen um ihren deutschen Besitz. Der gute Verkauf der
Hazienda könnte ihnen helfen." eine Stimme wurdewarm. .,Stell Dir vor. Gierig, was das bedeutet! Dieses
jun-ge Mädchen kämpft um ihre Heimat. Ihr Vater ist ge-lähmt. Du weißt n« t, Bahn, was dassheißtt arm sein.
Du kannst dir keine Vorstellun-g von der Einfachheit machen,
in Der diese Menschen leben. Wie die Baronessie auf alles
verzichtet � nur, um sich ihre Heimat zu erhalten. Weißt
du, Gloria. was das ist: Heiinat?«

Sie biß sich asuf die Lippen, um die Herbhseit ihrer Ant-
wort zu mäßigen. Hinter ihren geschlossen-en Lidern stand
hart der Glanz ihrer Augen. »Ist! habe dich· noch nie so
reden hören, Michael!«

Seine Stimme wurde ganz leise. »Ich weiß, Gloria.
Vor wenigen Tagen noch wären mir solche Gedanken lächer-
lich und veraltet vorgekommen. Aber seitdem ich in der
Stunde der Dämmerung die Erde wie ein-oertrautes. gü-tiges Wesen atmen fühlte -� seit dieser Stunde weiß ich Es, -« rdaß mich die Heimat nicht mehr loslassen wird . . .
schwieg säh und forschte in ihren Augen. Aber er konnte nicht
erkennen. was sie dachte. Ihr Lächeln war ohne alle Be-
ziehung zu dem, was ihn in diesem Augenblick durchschütteltix
Wie eine steile Wand wuchs ein Nichtverstehenkkosrir ihm auf. _

Gloria erhob sich, fulzr sich mit den Fingerspitzen überdas silberblonde Haar. »« u wirst müde von der Reise lein-
Michaelk Wir können alles beim Lunch mit DaDDn bespre-

,,,«,«..-.-- »

Ihr« filberhelles Lachen esziilite densskiiaumzspund da«

eben. Du meinst also. daß man diese -� diese Leute auf alle
Fälle an Dem Geschäft beteiligen müsse?«

Als quäle ihndiese Frage nach dem, was er ihr gesagt
hatte« zukkte er mit den Achseln. »Aber das ist doch selbst-

rstaddlichl Hat sich übrigens der Argentinier wieder sehenen «ve 
Iaif

»Ich weiß es nicht, Michael. Ich hab· mich nicht mehrdarum gekümmerh seit du einfach weggefahren bist«Er nahm Hut und Mantel. »Dann also in einer Stunde,
Bahn! Unten im Frühstücksziinmerl«

Als er an der Tür stand, lief sie auf ihn zu, hängte sich
an seinen Hals und sagte leise: �Sich liebe Dich, Darling!"Er erwiderte den Druck ihres Mundes und quälte sich,
»daß dieser Kuß und dieses Wort ihn nicht mit dem gleichen
Entzücken erfüllten wie sonst. Rasch ging er in sein Zim-mer. Als er in den Spiegel sah, wunderte er sich über Den
unruhenollen Ausdruck seines G ·chls.

Korff das Zimmer verlassen hatte, riß Gloria den
Hörer von der Gabel. Ohne Selbstbeherrschung überließ
sie sich ihrem eiferrrüchtigen Zorii. Wie sich Michael verändert
hatte! Wie begeistert seine Stimme gekliingen hatte, wäh-reii-d er von der Baronesse Iprachl Wie fentimental er ge-worden war!

Mills meldete sich. _
»Ich muß dich unbedingt sprechen, Daddn � noch bevordu Michael gesehen hast! Its! komme sofort zu bitt«
Wie gejagt lief sie durch die Zimmer. Sch-lug mit der

kleinen Faust auf den Schreibtlsch, vor dem ihr Vater saß.
.,Michael hat Der Baronesse erzählt, daß auf ihrer HaziendaVetroleum ists«

ungläubig starrte er sie an. »Er hat erzählt; �? Ist erdenn verruckt geworden?
__ .i_&#39;!af3__ftieg_in ihre Augen. »Dieser Bizaro hat recht! Duhattest huren fallen, wie er eben geschroärmt hat... Er hat

sich in dies-e deutsche Baronesfe verliebt»

»Aber, Bahn, das ist doch Unsinn!«
Ihr Mund zuckte. Ihre Aug-en schwammen plötzlich in,,Glaubft du, er hätte es ihr sonst verraten?�
.�DamneD! Setz dich, Bahn! Laß den Kopf nicht hän-gen! Wir wollen diese Geschichte schon wieder in Ordnung

bringen . z. Hast du ihm von Zellers Gutachten erzählt?« �
Gloria hatte sich ebenso schnell gefaßt, wie die Angst,

Michael zu verlieren, sie überwältigt hatte. ..Nur er hat
immer gesprochen. Ich habe Michael nicht mal gesagt, daßwir mit Bizaro abgeschlossen haben. Wir-miissen es dahin
bringen, »daß er diese Person niemals wiedersie-ht. DaDDh!�
Sie stampfte mit dem Fuß auf. »Ich ertrage es nicht!Stell dir vor: Er hat plötzlich die.Idee, in Deutschland blei-
ben zu wollen! Aber ich will nicht! Hörst du, Daddnil Ichwill nicht!" ««

.,Ein verdammt harter Bursche, -� dein Michael« Der
aussteigen-de Zorn ließ ihn in den Iargon seiner Fingern�:zurückfallen, der immer von Fliithen und Verwü«...,uiigen
durchsetzt war. »Wir können doch das Geschäft deswegen
nicht fallen lassen, Ba-bn?«hre Aug-en funkelten ihn an. »Aber Michael soll mit
diesem Geschäft nichts mehr zu tun haben!" Ein plötzlicherGedanke durthbrandete sie. »Du mußt Michael davon über-
zeugen, daß auf der Hazienida kein Petroleum fei! u
mußt- dieses Geschäft allein machen!" Hart und hell lachte
sie auf. »Wir miissen uns mit Bizaro in Verbindung
setzen!« Die Ideen schossen wie leuchtende Raketeii auf sie
zu. �Das Gut in Ostpreußen soll miserabel steI,.-n..".«
Ihr ganzes Gesicht erstarrte in einer Maske des Hochmuts.
»Willst dsu mir Die Sache überlassen. Daddn? Ich über-
nehme die Garantie, daß du die Hazsiensda binnen kurzemfür ein Butterbrot erwerben kannstl« Sta-hlhart wurde der
Glanz ihrer Augen. »Und vielleicht ein deutsches Gut nochobendrein! Dann kann ja Michael mit mir � wenn wir
erst verheiratet sind -� ein paar Wochen in Deutschland
zubringen, wenn er sicl!�s so sehr wünischt

Michael wartete bereits auf fie. als sie eine halbe
Stunde später in den kleinen, eleganten Raum kamen, in
-dem sie den Lunch einzunehmen pflegten.

Iovial begrüßte ihn Mitten. .,Tag. Vjiichaell Bravo,Bari! Gloria hat mireben erzählt. was du herausbekom-
men hast. Das Oelfeld hört also einer Baronesse von
Tresink Uebrigens muß Bizaro erfahren haben, daß dunach Ostpreußen gefahren bist; denn er war gestern bei
mir und hat mir die Besitzerin verraten. Ich hab� ihn natür-Iich fortgeschickt Na � nun brauchen wir keinen Agenten
mehr zu dem Geschäft!«
» Ueberrascht sah Korff ihn an. »Du willst ihn aus-schaltenWL . - « -

� ,,Glaubft du vielleicht, ich würde ihn Dafür bezahlen,
daß er uns hereinleg-en wollte?� Er lachte breit. ,,I
hab� doch kein Institut zur Flottmachung von Gaunernl«
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»Aber er hat doch die Duellen entdeckt, MickenlDie;
Baronesse wußte nichts davon, daß auf Der Hazieiida Oel!
· Aus dem Augeuwinkei ftachen Die Blicke Nisus nach.-

gt sie daihm hinüber. »Du has von in Kenntnis gelegt?"Weill � sehr nohe &#39; °
»Ich denke mir, daß wir ihr einen angeinesseneii Pro--zentsalz am Gewinn anbieten sollten. Sie selbst Dürfte wohl«

kaum imstande sein, die Quellen -ausziiheuteii.« ,
»Lansgsam, mein Junge! rst mal Beweise haben.ob w-irklich Oel da ist! Ich habe bereits an Doktor Zeller

in Buenos Aires g»ekahelt. Er soll Nachforschuugeii au-
stellen und uns ein beglaubigtes Gutachteii senden. Wir
werden unseren Aufenthalt in Deutschland ein wenig län-
ger ausdehnen müssen, als wir ursprünglich dachten. Wenn �
wir ein positives Gutachten bekommen dann können wir
mit der Besitzerin verhandeln«

Gloria spielte unruhig mit Messer und Gabel.
Besorgt sah Michael sie an. .,Du ißt ja nicht, Gloria?«
»Ich fühle mich nicht besonders wohl. Ich habe Kopf-schmerzen. Entschulidige mich, bitte! Ich will schnell ein

Migränepulver nehmen!« Ohne eine Antwort abzuwarten.�stan«d sie aus und ging hinaus. .
»Warum ist Gloria so sonderbar, Micken?«
.,Mä-dcheii haben ihre Launen, IJkichael. Sie hat sich

aufgeregt, daß du so lange fortbliehst. Nun erzähle mirGenaueres!« �
Gloria war nicht in ihr Zimmer gegangen. Sie hatte

die Telephonze-l·le in der Halle ausgesucht. Schlug das Ver-
zeichnis nach. Rasch hatte sie die Verbindung mit dein
Grand-Hotel; bat, sie mit Herrn Bizaro zu verbinden.

Der Argentinier. der den ganzen Vormittag auf diesen
Anrufs gewartet hatte, meldete sich sofort. »Bitte, FräuleinMsills «

Ihr-e Worte fieberten. �Sie müssen sogleich das Grund-
verlassen, Senat! Herr Korff hat tatsächlich der Ba-rone sie von dem Oel erz" lt!� Sie stockte, dann trieb ihr

impörung die Worte auf die Zunge. »Sie müssen für«sverschwunden sein! Ich erinnere Sie an die Bestim-
mung des Vertrags, sdaß Sie sich bemiihen miissen. uns bei
dem Ankauf der Hazienda behilflich zu sein!«

Bizaro ließ sich keine Pause. »Ich bedaure sehr � aber
ich habe momentan nicht Die Mittel, hier einfach auszuzie-�I II
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,,Ich schicke Ihnen meine Zofe Florence � mit einein
Scheel... erleDigen Sie das Notwendige sofort! Wo kann
ich Sie dann ungestört fprechen?"Bizaro nannte eine Konditorei in der Friedrichstraße �

»Weil: In einer Stunde dort!«
Eine Stunde später stand Gloria vor dem Hotel  Europa

und rief eine Taxe an. Mit einein Gefühl Der Neugierde,
wie es sich in diesen engen Wagen fahre. die sie noch nie
benutzt hatte. »Zum Bahnhos Friedrichstraße!«Während der Fahrt lächelte sie spöttisch vor sich bin.
Der Gedanke, ein Schicksal persönlich uinhiegen zu können,
prickelte. Die Ide-e. einen Schachziig zu unternehmen. der
nicht nur ihre Eigenliebe beruhigen sondern auch ihr etwas
erhalten sollte, was sie als unantaslbarcn Besitz betrachtete,
reizte ihr Geltungsbedürfnis Die Liebe von Michael wollte
sie sich nicht entreißen laffen... Was die Baronesse wohl?mit Michael gesprochen hatte? Wieder. fühlte sie die Demü-
tigung lind ein säh aufsteigendes Verlangen, die andere zu«
vernichten.

Der Wagen hielt. -Gloria bezahlte lind sah sich um.Seltsames Gefühl, so allein in einer fremden Stadt zu. sie-hen! Immer war sie an die Begleitung von Michael ge-
wöhnt. In Neunork war sie überall zu Hause. Aber hier ����?
Sie hatte Bizaro gesagt. es müsse ein einfaches Lokal sein.Wo mochte die Konditorei liegen. die er bezeichnet hatte?

gut Glück ging sie weiter. S
Schaufenster mit Klichen · _Konditorei sein müsse. Als sie die Tiir offnete. fah sie Den
Argentinier. 
«« ieixaiig er auf und eilte aus sie zu. Nahm ihr
den Mantel ab und rückteihr einen Stuhl zurecht. Seine.
Minen verbargen Schlecht Den Ausdruck von Spannung, die
ihn durchglühte Neben seinem Stuhl stand der Handkoffermit dem er ins GranId-Hotel eingezogen war und den er
� nachdem Florence die Hotelrechniing beglichen -� hierher
mitgenommen hatte.

Gloria sah sich-um. Die meisten Tische standen einsam.
Ein Kellner kam herbei und fragte nach ihren Wünschen.
Wie immer, bestellte sie einen-Likör. .

Vorfichtig forschte Bizaro: �Saat sich meine Verniutung
betreffs des Herrn Korsf bestätigt?«Sie zog die langen Lederhansdschiihe aus, um Das Glas
mit den spitzen Fingern zu ergreifen. Während sie es an die« blickte sie ih
nicht machen. Auch Ihr Vertrag ist dann hinfällig«

Nervös stieß Bizaro den Rauch seiner Zigasrette aus.,,Wie«so meinen Sie?"
»Da Korss die Besitzeriii der Hazienda prozentual be-

teiligen will. wäre der Gewinn an gering«
Bizaro wurde unruhig; seine ringgescsimiickten Finger

rieben sich sacht. Zum Teufel mit diesem Korfsl Er neigte
sich über den kleinen runden Tisch und fragte leise: �bei
Korfs das Gutachten von Zeller gesehen?«

Liebenswürdig lächelte sie ihn an« »Nein! Und wir
miissen ihn von der Idee abbringen. daß aus Der Hauen-da
Oel ist, Senor!« �nüchtern und fachlich sprach sie weiter.»Auch Ihr Anteil am Reingewinn wird grüße «
wir die Hazienda billig erwerben . . . Korff erzählte mir.
daß diese Leute auf ihrem Gut schlecht stehen. Es kann kein
großes Kunststück sein, sie zu ruinieren, wenn man das
nötig-e Kapital aufwenDet." Auf ihrem zart geschmiukteii Ge-
sicht haftete ein eingefrorenes Lächeln.
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6ieg trotz Tod
 9. Fortsetzung und Schluß!

TDie SA im Reiche
Wie war die SA. damals im Reich aufgezogen? � Das

folgende verdeutlieht es:
Osas München Gauptmann Pfeffer!; SS. München;SA. Ost, Berlin  Osaf-Stellv.: Hauptmann Stennessz SA.

Nord, Hannover  Osaf-Stellv.: Maior Dinklage!; SA. West,
Kasset  -Osaf-Stellv.: von"Ultrich!; SA. Mitte, Dresden« Osaf-Stellv.: von -Kitlinger!; SA. Süd, München  Osaf-Stellv.:
Schneidhuberk SA. Ruhr  Osaf-Stetlv·: Enge!; Vaterlän-
-discher Schutzblind Oesterreich, Wien.

Ebenso charakteristisch für die Entwicklung der SA. aber
ist auch der Ende August ausbrechende Konflikt zwischen Par-teil  Gauleitnng! und SA. in Berlin. Es handelte sich damals
sachtich um Geldfragen, um den Ersatz von Spesen. Aber esentwickelte sich eine Art Revolte daraus, die Hitler selber
durch Eingreifen in Berlin beruhigen mußte. Der Berliner
Gaugeschäftsfiihrer Wille. der zu Goebbels hielt, wurde sei-
nes Postens enthoben, und in München gab Hauptmann
Pfeffer das Amt des Osaf Obersten SA.-Führers! an AdolfHitler ab. Hitler führt seitdem die SA. selber. Seit damals

Dls Braune Haus in Berlin wird ausgeräumt. Matt!dem
ist der -n Bolivien zeitweilig militärisch tätig gewefeiie
Hauptmann Rähm sein Stabsches

Es war in Berlin zu eineni Sturm auf das Gaubüro
gekommen, und eine anze Reihe von Ausschließungen wurde
notwendig. Auch in « assel mußte Hitler später zwei Stürme,,einen Reservesturm und einen Sturm der SS. auflösen.
 Reserve-Stiirine, also »SA.-Reserve«, gab es seit Oktober
1930.! Der Konflikt schwelte aber weiter, und im April 1931
erfolgte die schroffe Entlassung des SA.-Führers Ost  Ber-lin!, Hauptmann Stennes, dessen Loslösung mit einer klei-
nen Truppe der Berliner SA. tausivärtige Splitter folgten!damals viel Aufsehen machte. Den Befehl über die Gruppe
Ost übernahm nun der aus den Fememordprozessen bekannte
�Oberleutnant Schutz. Er forderte die Gaustürme Berlin.
Schlesiem Brandenburg, "Ostmark, Mecklenburg auf, bis zum
10. April Verpflichtungserklärungen abzugeben. was dieseGruppen auch taten. Am 19. April erfolgte ein großer SA.-Aufmarsch im Sportpalast u Berlin, ein Generalappell, bei
dem Stabsches Rähtn die S «. besichtigte. Jn Berlin war vor-
übergehend Edmund Heines Gausturmführer. Jhm folgteEnde April 1931 Hauptmann von Petersdorfs Graf Hell-dorf erklärte im August 1931, daß die Berliner SA. zu 80
bis 90 Prozent aus Handarbeitern bestünde.

Jm Juni 1931 wurde Edmund Heines zum Führer derschlesischen SA. ernannt. Er begründete dort � z. T. auf
einem ihm zur Verfügung gestellten Schlosse � die SA.-
Sportschulen Alle vierzehn Tage gingen 300 SA.-Leute
durch diese Schuningslehrgiinge.

Jm Oktober-wurde der Dreimonatsplan von der Füh-irung befohlen, der eine V e r d o p p e l u n g d e r S A· vor-
« Jn Den Großstädten und anderwärts wurden neben den

üblichen Verkehrslokalen SA.-Unterkunftsräume für die Tag
und Nacht in Vereitschaft liegende Parteitruppe eingerichtet.

Gegen diese Unterkiinfle richtete sich später die Verbote�wut der Regierungen. .
Jnzwischen war zum «18. Oktober 1931 ein SA.-Aufmarscl!
in das nationalsozialistisch regierte Vraunschweig befohlenworden. 38 Sonderzüge brachten etwa 100 000 SA.-Männer
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und Teufel
nach B r a u nfchmeig. Etwa 18 U00 waren nach den da-
mals gültigen Gesetzesbestimmiingen auf preußischeni Ge-biete aufgehalten worden

Der nationalsozialistische Ministerpräsident von Brann-
schweig,· Klagges, begrüßte die eingetroffenen Ptasseii underklärte, Braunschweig sei stolz, sie in seinen Mauern be.-
grüßen zu können. Auch rund 5000 Fahrzeuge des Kraft-
fahrtverbandes der SA. waren eingetroffen. Auf dem Franz-
schen Felde marschierten die Formationen der SA. auf, nndHitler nahm hier die Weihe der 24 neuen Standarten vor.
Er erklärte, daß er glaube. es würden die letzten fein, die
vor dem Siege der Bewegung geweiht würden.Der Vorbeimarsch dauerte länger als sechs Stunden.Etwa 75 000 Mann defilierten vor Hitler. Eine Berliner
Gruppe der SA. trug noch die uniform Der koniniiiiiistisclssxii,,Antifa« � sie war geschlossen erst vor kurzem ini statio-
nalsozialismus übergetreten. Jn der Stadthalle fprach Hitlervor 7000 Menschen.

Nach Schluß des Iackelzuges am Abend kam es dann in
verschiedenen Teilen der Stadt zu erheblichen Zusam-
menslöfzen mit Marxistem Diese hatten in mehreren

Straßen Barrikaden errichtet.
Es gab zahlreiche Verletzte. Die gereizten SA.-Leute nah-men an den Plarxisten Rathe,

wo sie sie antrafen. Diese Vor-E fälle wurden dann wieder Ge-
heftiger politischer« Angriffe im Reich vori allem auf den braunschweigb

schen Ministerpräsidenten Klag-ges von seiten der entsprechenk«« den Gruppen der Linken, der« Mitte und ihrer Presse.
Es entwickelte sich setzt über-- tiaupt eine immer intensivere

» Spannung zwischen den da-« « « mals regierenden Gruppen ge-
gen die SA. Dabei häuften sichdie Ueberfälle aus Nationalin-
ztalisten durch Kommunistenund Mitglieder des verbotenen
Rotfrotkcimpferbundes Als imHerbst 1931 innerhalb von vier
Wochen vier Rationalsozialistenin Berlin ermordet worden wa-
ren. wandte sich die SA. inl einem Ielegramm. Das nom
SA.-Mann Braumann aus
Berlin-Baumschuleuweg unter-
zeichnet war, an Hindenburgund bat den Reichspräsidenteii
um Gewährung einer Unter-
redung. Hindenburg stellte da-mals anheim, die Wünsche der
SA. schriftlich einzureichenDie Beunruhigung der Lin-
ten stieg weiter. Am 9. Fe-
bruar hielt Hitler selber inBerlin im Sportpalast einen SA.-Appell ab, zu dem 15000

Mann in Zivil erschienen. Hitler erklärte, daß die Berliner
SA. fegt auf 40000 Mann gestiegen sei und daß die gesaniteSA. im Reiche über 400000 Mann verfüge. Ein zweiter
Appell wurde mit der SA.. der Hitler-Jugend. »den Studen-
terågruppen und den Amtswaltern der Partei in den Tennis-ha en im Westen Berlins abgehalten.

SA lmd SS verboten
Jn der immer stärker werdenden politischen Hochspan-

nun näherten sich nun die großen Wahlentscheiduiigen desFrügjahrs 1932: die Reichspräfidentenwahl und die Land-
tagswahlen, voran die preußischen. Die RSDAP stellteHitler selber als Kandidaten auf und entwickelte einen in
der ganzen Welt mit höchster Aufmerksamkeit verfolgten rie-

Berbot im Jahre 1932.!

Kräfte, obgleich sie längst .
nicht mehr in Uniform austre-ten durfte. Mit Hilfe der Lin-
ken fegte Brüning aber doch
Hindenburg durch. Und mit
diesem Siege glaubte sich die
damalige Reichsregierung un-terstützt von den Zentrums-
regierungen der siiddeutschen
Länder, stark genug, um zum
entscheidenden Schlage gegendie Sthutztruppe des Gegen-
kandidaten Hindenb1irgs aus-
zuholen: ReichsinnenministerGroener schtu im Einver-ständnis mit a ten seinen Mi-niftertollegen, wie · betont
wurde, am 13. April dem
wiedergewählten Reichspräsi-deuten eine Verordnung zur
»Sicherung! der Staatsautori-tät« vor, ie das Verbot der
62l. unb der SS. aussprach
Hindenliiirg unterzeichnetediese Vtrordiiisiig

Es erfolgte nun die Aus-
räumung der SA.-Dienststel-

sigen Propagandafeldzug Die SA. entfaltete ihre äußersten
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Jacke! ug der SA. vor dem Iiihrer nach
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len in den Hauptstädten der einzelnen Bezirke. Alles vollzogz
sich ohne 3wischenfälle, und auch befürchtete Unruhen oder«emonstrationen blieben aus. Aber die Landtagswahlen ers--
gaben wieder eine Verstärkung der nationalsozialistischen
Front, des Abwehrwitlens der breiten nationalen Schichietr
gegen die Verboispraxis der damaligen Regierung. Die SA.war ia der Ausdruck dieses wachsenden Willens der Nation
zur Selbstbehanptung gegen die Nutznießer des November-umsturzes von 1918. Minister Groener bestand einen natio-
nalsozialistischen Angriff im Reichstag sehr schlecht, und in
der Umgebung Hindenburgs regten sich die Kräfte gegen denBrüning-Kurs. Sie blieben schließlich siegreich, und es trat
ein schroffen und in dieser Form kaum erivarteter Mit-««
schwuifig ein. Nicht nur Groener mußte gehen auch Brit-s.ning iet. ·

lind wieder frei
Die neue Regierung PapemSchteicher erließ am 16

Juni eine neue ,,Notverordnung gegen die politischen Ausschreitungen«, in der sie alle bisherigen Verbote der nationa-
len Organisationen und auch das Uniformverbot aufhob undt
die Verhältnisse zu den Wehrorganisationen neu orbnete.

Jn den siidideutschen Ländern hatten sich Widerstände-
gegen diesen Umschwung erhoben. Die vom Zentrum be«
herrschte» Teile des Reiches wehrten sich gegen die Auf-
hebung des SA.-Verbots, wie gegen die Existenz unisormier-ter Wehrverbände. Die Frage des Daseins und der Berech-
tigung dieser Verbände wurde also zu einer deutschen Frage,�e Dann am 30. Januar 1933 in fehr klarer Form zuEntscheidung kam. «

Das Wiedererscheinen der SA. im öffentlichen Lebens
Deutschlands erregte in den Junitagen der politischen Hoch-
spaiinüng erhebliches Aussehen und führte wieder zu Aus-
einandersetzungem die jedoch auf der gegnerischen Seite nicht
mehr das Gefiihl der Ueberlegenheit erkennen ließen. Der]Terror gegen SA. und SS.« nahm zu, Kommunistem So-
zialdemokraten und die bürgerliche Linke wütete gegen die:Soldaten der RSDAP., und gerade in dieser Zeit hat man-i
cher treue Kämpfer seine Treue mit dem Tode bezahlt.

Die Wahtkämpfe im Sommer und Spätherbst forderten
nochmals alle Kräfte, noch mehr. als alle vorangegangenen.
Und dann fieldieseii Kämpsern die teit einem Jahrzehnt
fast für Die 6arhe geforhten hatten. der Sieg zu: Jn derNacht voni 30. um 31. Januar marschierten die braunen
Kolonnen durch as Brandenburger Tor nach der Wilhelm-·
straße. wo der Reichskanzler Hitler nach dem Siege seine«Getreuen begrüßte SA. hatte Berlin erobert.

Der Geist, aus dem diese Organisation wurde, der sie
getragen, und allen Verboten zum Trotz erhalten hat, ist
unausrottbar, er ist das tnnerste Wesen der deutschen Rasttion selber.

Das HorivWessebLied
Die Fahne hoch! Die Reihen dicht geschlossenk
SA. marschiert mit ruhig festem Schritt.Kameraden, die Rotfront und Reaktion erschaffen,
Marschiesn im Geist in unsern Reihen mit.
Die Straße frei den braunen Bataillonenl
Die Straße frei dem Sturmabteilungsmannl
Es schaun aufs Hakenkreuz voll Hoffnunglschon Millionen-sDer Tag für Freiheit unb für Brot bricht an. -
Zum letztenmal wird nun Appell gebtaseiiluni Kampfe stehn wir alte schonbereit
Bald flattern Hittersahnen über allen Straßen,
Die Knechtschaft dauert nur noch kurze Zeit!
Die Fahne hoch! Die Reihen dicht geschlossen!
SA. marschiert mit ruhig festem Schritt.Kameraden, die Rotfront- und Reaktion erschofsen,
Marschier«"n im Geist in unsern Reihen mit.

ßorft Weise! s· 23. 2. 30.
 aus Dem Liederbuch der NSDAP Er. Eher Verlag!

 Schtiiß.!

dem Siege am 30. Januar.



Vorfpruch
»Der Nationalsoziaiisnius will nicht durch äußeren

Zwang sondern durch Selbstzwang regieren! Er ist keine
Diktcitiirs sondern eine Volks-gemeinschaft. Jn ihrem wirt-
lctiaftlicheii Niittelpunkt wird Deshalb auch wieder der freie8 a ue r, der für die Ernährung und Erhaltung der Lebens-
ubstanz des Volkes an erster Stelle verantwortlich ist, stehen.
Infolgedessen miissen wieder die Ackersbauwirtschaft
and die Bolksgeiundhein die-die Voraussetzungen
aber Bolkswirtschaft sind. eine besondere Pflege erfahren.
Jn Konsequenz dieser Erkenntnis müssen um die Volkswirt-
sihaften und zwar nicht nur um die deutsche, wieder gewisse
llmfriebungen. gewisse Ziiune errichtet werden, die es ver-
hindern. daß das in der Weltiwirtlsctnst nomadisierende Ka-
pital und seine Herrscher, die weltwirtschaftliclpen Roma-den,
überall nach Belieben mit ihren Kapitalherden in die mit
der Erdscholle verbundenen Volks-wirtschaften einbrechen
und. nachdem sie sie abgeweidet haben, we-iterziehen. Aus
tiefem Griinde nimm-t der Nationalsozialismiis die Land-
wirtschaft aus der Markt-wirtschaft heraus und verbindet sie
wieder fest mit der Schalle« Walter Ding.

Uutergruiidbohrer
. Für die Beurteilung der Anbauwürdigkeit vieler Blüten,
unb zwar besonders der Sanbböben. ist eine genaueKenntnis über das Aussehen« des Unter-
s riu n de s von ausschlaggebensder Bedeutung. Es gibt zahl-reiche Sanibböben, unter denen in 1�2 Meter Tiefe Ge-
sshiebegerölle und bessere Bodenschichten ruhen. Für tief
wurzelnde Pflanzen, wie z. B. die Luzerna kann daher nach
Der Beschaffenheit des Untergrundes sehr wohl die Aussicht
sit sicheres und daiierhaftes Gedeihen gegeben sein, wäIh-rend die Oberkrume nach dem bloßen Asugensschein nichts ver-
spricht. Durch die Untergrunduntersuchung kann
aber auch festgestellt werden, ob ernstliche Hindernisse für
das Tiefenwachstum der Wurzeln vorliegen. Als solche kom-

men in Frage stauendes Grundwasser oder strenger, toter
Leim. Bodena chlüffe durch Anlegung tiefer Gräben z-uschaffen, ist niiüth am, Da das Aufgraben eines 2�3 Meter
diesen Bodenprofils mit dem Spaten eine mehrstündige Ar-
beit erfordert. Gewöhniliche Handsbohrstöcke reich-en nicht aus,
weil man mit ihnen nicht tief genug dringen kann. Sehr
gute Erfahrungen sind nach einem Bericht von Dr. Sobottain Schneidemühl in der Grenzmark mit dem Peil- S t a n-
g e nb o h re r gemacht worden. Dr. S o b o t t a berichtet
in den siliitteislunigen der Deutschen Landwirtschafts-Gesell-
siha-ft, daß dieses Gerät sich voll bewährt hat. »Es bestehtaus mehreren, ineinander einschraubbaren Teilen mit se
1 Meter Länge: 4 Meter genügen vollständig; Das Abbohi
ten geschieht durch Hineinschlagen mit Hilfe eines Holzham-niers. Das herausholen bereitet nur Schwierigkeiten, wenn
fiel! im Untergrund trockner, feiner Sand befindet. Selten
ist es vorgekommen. daß ein Ausgraben notwendig war.
JnderGrenzmarksind sämtliche Landwirtfchafts-schulen mit diesem Bohrer ausgestattet. Jm
Berlaufe mehrerer Jahre sind von jedem Wirtschastsberater
Hunderte von Bohrungen ausgeführt word-en, die mitunter
ganzuberraschende Ergebnisse zutage gefördert haben. Qua-dratkilometerweise ist hierdurch erkundet worden, daß ein
Boden, dessen Ackevkrume kaum ansbaufähig für Kartoffeln
sind Hafer war, im tieferen Untergrund reiche Lehmmergeb{blauen besaß, und daß ein Marschiboden daraus werben
könnte, wenn die Möglichkeit erfunden wird, den Boden auf1% bis 2 Meter umzustülpen Der Arbeit des Peil-Stangen-
bvhrers sind L ernesaaten auf dem Fuße gefolgt, des öste-ren in Landstri n, wo der Luzernieanbauer bisher fast ein
weißer R egeivesen ist und diese vornehme Futter-pflanzegänzlich unb annt war, die fegt ebenfo wie der Klee Ge-
meingut der Praxis geworden ist«

« Kaltefchutz der Htihnerftalle
Die Hühner können wohl, durch ihr Federkleid geschützt,höhere Kältegrade aushalten. Trotzdem darf man aber dieFjkihnerftallun en nicht genau so kalt werden lassen wie die

Außenluft enn nämlich der Stall genau so kalt wird,
dann frieren die Einstreu wie auch die Tränken sehr leichtein, und es bildet sich zuviel Feuchtigkeit an den Wänden
durch die Ausatmung der Hühner. Sobald man die ge-
wöhnlichen Holzstallun en nun durch Jsolationsplatten bessererwärmt, schafft man {Den Tieren auch eine ünstigere Um-gebung. ür die Jnne nisolation der tallun en gibtes sehr viele Bauplatten die man direkt an die parren
oder an die Jnnenwand der Stallungen annageln kann. Es
haben sich auch die Gipsdielen für diese Jsolation sehr gutbewä rt. Sehr zweckmäßig ist auch die Außenverkleidung
der tallungen mit den teerfreien Dachpappen. Die
Ställe bekommen dadiirch ein schänes silbergraues Aussehen.
Das· Aufnageln muß sachgemäß vorgenommen werden, dabei der Kälte diese Pappen fegt hart ind und durch jeglicheBewegung brechen. Man mu also d ese teerfreien Puppenin einem gut temperierten Raum erst einmal längere Zeitsanwärmen und darf die Nagelung der Wände von
außen nur an einem Tage mit warmer Witterung vorneh-
steten. Auf die Falze werben fchmale Latten ausgesetzt, un!
pi! Aus-reißen der Nagelstellen zu verhindern.

Mellifchemel zum Aufchnalleu
WiFhaben das schöne Ziel vor Augen, so viel-und so

gute Molkereierzeugniffe in Deutschland herzustellery daßder Bedarf des deutschen Volkes aus eigener Erzeugung
gedeckt werden kann. Das ist eine Ausgabe, die weniger die
Leistungsfähigkeit der Molkereien als vielmehr Der Lan-d-
ivirte angeht. Denn die Grundvoraussetzung für
die Güte der Yiolkereierzeugnisse ist die

Gewinnung einer einwandfreienqauverenM i l eh. Aus schlechter Milch lassen sich nicht gute Molkerei-
erzeugnisse herftellen. Gewinnung einwandfreier Milch mitverschwiiidend kleinen Veriunreinigiingen und mit niedrigen
Keimzahlen hat die sauberste Gewinnung im Stall zur Bor-aussetzung. Die Melker müssen nicht nur die Euter der Kiihe
vor dem Melken gut reinigen, sondern sich auch jedesmal die
Hände säusbern. Damit die Hände gut gleiten, dürfen nichtdie Striche mit Niilch angiefeuchtet werden, sondern die
Hände werden eingefettet Ein Umstand, der nur wenig be-
achtet wird, sind die Verunreinsigungen durch-denMelkfchemel. Er wird auf den Boden gelegt, nimm!
dabei Schmutz an, der dann beim Anfasfsen an die Hand
des Melkers gelangt. Das kann nicht mehr passieren beidem anfchnallbaren MelkschemeL der dem Mel-
ker während des ganzen Melkens die Hände frei läßt. Er
kann mit umgeschnalltem Melkschemel ruhig herumgehen-
und wird es auch schnell lernen, sich sicher zu setzen. Die-seSchmutzqiielle sist dann ein für allemal ausgeschaltet.

Wurzelbildung der Luzerne
Bei der Sicherstellung der Eisweißeversorgung unserer

Biehbestände aus deutschem Boden hat der Luzerne-
an ba u eine große Aufgabe zu erfüllen. Er ist dazu
in der Lage, weil die Luzerne einer der besten Eiweißträger
ist und die Grund-lage für die Milchiviehfütteruiig zu sein ver-
dient. Der Luzerneanbaus kann in Deutschland noch start
ausgedehnt wenden, da die Luzerne keineswegs kleefähige
Bäden beansprucht. Ertragreiche und Dauerhafte Luzernes
anlagen sind auch aus leichten Bäden möglich. or-
aussetzung dafür ist ein guter Kulturzustand tiefe Acker�
krume, genügen-der Humusgehalh reichliche Kalkversorgungund ausreichen-de 5:51",   «« ·, » Von ent-
scheidender Bedeutung ist neben der- Art des verwensdeten
Saatgutes auch die Frage des untergrunbes. «

Die Bebauer der Sandbüden haben sich bisher zu sehrvon der Beschaffenheit der Qberkrume beeinflussen lassen.
Dabei ist durch Ansbauversiirlye längst der Beweis erbrachtwarben, daß man auch auf Bis-den 6. und 7. Klasse mit
gutem Erfolg Luzerne baut. Denn die Luzernewurzel ist
befähigt, in große Tiefen hinabzugehen. Jn-fo gedessen wird die Art des Untergrundes von ausschlag-
Zebender Bedeutung für den Erfolg des Luzernean-baus.n einer Dbertr-ume, die der Luzerne nicht zusa�gt, bildet sie
fast gar keine Seiten-war. ein, sondern treibt einen von Sei-
tenwurzeln fast freien Henker in die Tiefe. Die Abbil-

,..-·-«--0·-0«
dringen lassen das deutlich erkennen. Jn solchen Fällen hat
der Wurzelbau der Luzerne manche Aehnlichikeiit mit dem
der Kiefer. Es txt beobachtet worden, daß junge Luzern«e-pflanzen bereits 0 Tage nach der Saat eine Tiefe von 90
Zentismetern erreicht hatten, also täglich 1% Zentimeter Weg
zurücklegten Jn dieser Tiefe trafen die Wurzeln auf eine
Geschiebeschichh die zerrte-denen Granit enthielt und feuch-
tigkeitshaltend war. Infolgedessen verzweigte sich das Wur-zelnetz, und die Saug- unb Neben-wurzeln um-k-lammerten
die Feldspav und Glimmerbestandteile des betriebenen Gra-
nits, u-m Daraus ihren Bedarf an Pflanzennäljrstosffen zu
schöpfen. Jn Bödem die statt des Sandes in der Oberschicht
Lehm enthalten, verläuft die Wurzelbildung ganz entgegen-gesetzt. Dort entwickeln sich die Sang-wurzeln schon in ge-
ringer Tiefe. U n gee i g net sind Sandböden für den Lu-
zerneanbau Dann. wenn der tiefere Untergrund aus totem
rinnenden Sand und aus unburchlüffigen Boidenkschichten be-
steht-oder stauendes Griundivasser so hoch steht, daß demWurzelioachstum Einhalt ge-boten wird. Aus di e. Er-
kenntnis der Entwicklung der Luzernewurzel ergibt sich die
Notwendigkeit der Untersuchung des Unter«
grundes vor der Anlage neuer Liizernesscknäge

Lefefriichte
Das in den legten Jahren starke Auftreten von Fuß-

kranckheiten bei Weizen, zum Teil a-uch bei Somni-ergerfte.
findet seine Ursache fast ausschließlich in einer iiberspaniitem
ungessunden Frua!t1fol-ge, die, einseitig auf Weizsenbaii ein-gestellt, keine Rücdsicht auf Naturgesetze und alte Erfahrun-
gen nahm. Die Berseuchung unserer Weizenbödeii mit dein·-
Erreger Der Fußkrankheit  Dpbioboliis! gibt fiir manch«wertvollen Betriebe zu ernster Sorge Anlaß, und es wirdaller Kunst und Ueberlegung der betreffenden Betriebsinhas s
bei· bedürfen« um diese Krankheit wieder aus den Bilder!
l!erci-us«ubriiigen. Eine wohldurchdachta or anisch aufge-
ba-ute ruchtfolgse in ft-etigem finn-oollen We sel von Hack-
frucht, Getreide, Oelfriichtem Ackerfutter wird-unerläßlicheVoraussetzung für die Wiederigesundung dieser Bäden sein»
Es ist vom Standpunkt der Wiedergefundung unserer Kul-
turb&#39;o&#39;ben aus gesehen gar nicht hoch gen-ug zu veranschlagen.daß die nationale Regierung den wirtschaftlichen Anbau
von Oelfrüchten und Geifpinstpflanzen durch die bekannten
Maßnahmen wieder ermöglicht hat. Dabei muß aber auch.
für eine entsprechend-e Husmuszufuhr  Stallmift bester Be»
schaffen-heil! Sorge getragen werden. Auch die Kalkdünigungsdarf niemals und in keinem Betriebe außer acht gelassen:
werden. Ein Großteil iinserer landwirtschaftlichen Kultur·
böden bedarf der Zufuhr von Kalt. Diese Vfststselliing wol--
len die meisten Bauern nicht recht wahr haben. Dabei
braucht der Boden noch lange nicht sauer zu fein! Erst wennHumus- und Kalkvorrat in einem Kuslturboden in ausrei-
chendem Maß-e vorhanden sind, dann erst werden auch die
üblichen Handelsdünger wie Karls, Stickstoff, Phospshorsiiiirosihre voll-e Wirkun und Ausnutzung durch ·e wachsen-de
Pflanze haben. Die Nährstoffe werden dann ihre wirtschaft-
liche Verwendung finden, und alle technischen maßnahmenfür eine gute und sichere Ernte werden von Erfolg fein...

Dberlanbmirtfchaftsrat Dr. M e i s n e r - Karlsruhe.

Schneefreie Wagenrader
Aus beschneiten Straßen in der Stadt ist Das Fuhrwerk

der ständige Aerger der Straßensbahnsfüshren weil die Fuhr«
werke des leichter-en Fortkommens wegen es lieben, sin den
schneefreien Spuren der Straßenbahn zu fahren. Jn der
Tat ist für einen schwer beladenen Wagen der Schnee
ein starkes Hindernis. Am schlimmsten ist der so«-
genannte ,,kranke« Schnee; das ist Schnee, der schon leicht«
am Tauen ist und daher besonders g-ut zusammen-ballt. Er«
backt an den Wagenrädern zu dicken Schichten fest, macht fis-uneben und erhöht den Widerstand. Es ist dann kein Wut-i·

der, wenn die Pferde sich asvmüshen und bald in Schweif;
gebadet sind. Man muß daher ve rsh i nd e r n, da ß sich
der Schnee auf den Rädern fest-setzt. Das istmä Iich durch Anbringen von S eh n ee a b ft r e i f e r n. Sie

. niii sen hinter den Rädern angebracht werden. Die Abs«
-ftre« er sind, wie Dipi in den Mitteilungen der DeutschenGarni irtschafts-Gesellschwft aus-fahrt, leicht a u s»Ftla ch -
eisenstücken herzustellen Für die Vorderraderershalten sie eine nach vorn gebogene Form, so daß sie a__n den.
beiden Seiten des Reiibescheites angebracht werden konnen.
Man bringt ihre Schneide möglichst an die Fliadrzeiseii heran.Beim Kastenwa en müssen die Schneeasbstreifer sur die H i n-
te r r ä D e r au? einen Querbalken gseschrausbt werden, den:
man hinter den Rädern derartig unter dem Wagen-kosten
befestigt, daß die über den Querbalken hinausragenden Flach-eiseneniden nur mit einein gerin en Zwischenraum an die
Radreifen heranreichen. Beim lattform w a ge n er�
halten die Schneeabstreisfer eine ganz veranderte Stellung.
Man bringt sie an einem Balken unter der Wagen-platte-
genau an der senkrecht über den Wagenrasdern liegende»
Stelle an. Sie sind hier nach unten gegen die Radreicfen

richtet und wirken wie Meißel. Alle diese beschriebene-r
orrichtungen halten die Wagenräder schneefrei und erleich-

tern die Fahrt m»? bafchneiten Straßen sehr.

Schadlingsbeliampfung
Seht ist die beste Zeit fiir Die BekMPOng der schäd-

lichen Nagetiere, besonders der Ratten. KaiiinchenundMäuse. Gegen die Feldmäusepla ge, die in diesem�Jahre fast überall groß ist, wird mit großem Erfolge Gift-&#39; rrdest Dabei muß aber so verfahren werden.
daß keine Bügel Schaben nehmen. Die Gistkörner niufsen
desshalb möglichst tief in die Mäuselöcher �erbracht werden.Dies ist mit den Legeräshren oder sogen· egeflinten leicht
möglich. Die mit Gift belegten Locher muss-en
osfe n bleiben und sisnd keinesfalls zuzutret-e»n. Zugetretene
Löcher werden nämlich von den Mauifen wieder ausgegra-ben, die dabei die Giftkärner mit herauswushlenjo daß sie
dann für die Vögel zugangslich herumliegen. Bollig unzu-läf ig ist es, das Gift breitiwüvfig auszuft-reuen. Will man
für diie Mäuse Futterplätze mit Gistgetreide anlegen, so muß
dafür gesorgt werden, daß die Giftkärner gut »verde·ckt und
für die Vögel unzugänglich bleiben. Deshalb find· die· Kor-ner in Die Drönröhren, Die man dazu benutzt, hinreichend
tief hineinzusschiesben Wo Fassanen vorhanden· find, insuß dashäufig übliche Uebevdecken der Dränrijhren mit Stroh unter-
bleiben, da die Vögel sonst zum Scharren im Stroh veran-
laßt werden, wobei es häufig zu-m Befsrhieben der Röhren�unb zurniBerstreuen Des Giftes komm

Jm iibrigen ist durch Einrichten besonderer Vo g el-fu tt e r p l ü tze der Vogelwelt über die Tage der Not hin«
wegziuhel en. Seht ist auch Zeit, die Pflanzensschutzgeratezum Ve spritzsen und Ver-ständen der Bekänrpfungsinittel in
Ordnung zu bringen, damit sie während des Winters keinenSchaden leiden und �im Frühjahr gebrauche-fähig smd. «



Die Arbeitslosigkeit im Ausland
Belebung in der Welt.

Die Auslockeriing am Arbeitsmarkt, die iii fast sämt-
Tlichen Ländern zu Beginn des Friihjahrs 1933 kräftig e·n-
gesetzt hatte und» teilweise durch konsunktiirelle Anftriebsstendenzeii wirksam iiiiterftiitzt»iviirde,· hat in der Ptehrzahl
der, Länder, u. a. in Frankreich, Belgiem Schweden, Oesters
reich, Polen, der Schweiz und, fomeit sich nach den Schatznnsgen des anieritanischeii Geivertichaftsbiindes ergibt, auch in
den Vereinigten Staaten von Anicrikm  als ziiin September.in Deutschland und Großbritaniiien sogar bis iii den No-
vember hinein angehalten. «

Wenn auch fahre-zeitliche Einfliisse in.deu le» ten Mo·
naten teils eine nachhaltige Bei erung ·der Ijesiha tigungs-
Verhältnisse nicht aufkommen lie __en� teils wieder. zu einer
Zunahme der Erwerbslosenzahl führten, so ist doch«ini· gan-zen erstmalig« wieder eine Belebung eingetreten. wie sie seitdem Jahre 1929 in diesem Umfang nicht zu beobachten war.

« Für Anfang Oktober 1933 dürfte die Gesamtzahl der
Arbeitslosen in der»·V;elt,· soweit sie sich überhaupt statiftischmit einiger Zuverlasfigkeit ermitteln laßt, auf etwa 22 bis
.23 Millionen zu veranschlagen sein. Gegenüber dein Standam Enide bes 1. Halbiahres 1933 ist somit z�- entgegen dersaisoiiniäßig zu erwartenden Bewegung �� eine weitere Ver»
Minderung iim 3 Mill- eingetreten: hinter dein Stand»zuAnfang Oktober 1932 bleibt sie um etwa 2.5 Mill- zurück.

Jii der Reihe der Länder, beten Erfolge im Kampfge-
sgen die Arbeitslosigkeit die Gefaintentivictlung von  ruheMärz bis Anfang Oktober 1933 entscheidend beeinflussen.stehen vor allein Deutschland, das sein Arbeitslosenheer in
dieser Zeit um nahezu �/;. �1,2 0.6.! vermindern» konnte.ferner die �bereinigten Staaten» von Amerika mit einer Ab�
nahme um rd 3,6 Miit. Arbeitslose �0 o.1&#39;!.l und Groß·brilannieii mit einem Rückgang uni 0,45 Mit.  t6 0.5!.!.

nkreuz auf der Briefmarke
Die Deutsche bteichspost hat für den internen Verkehr neue
Dienftmarkeii herstellen lassen, die erstmals ein hakenkreuz

tragen.

dlöharmonischer Verunreintgnng zu bewahren.
»die Beantwortung der Frage, wie es in dieser Hinsicht mit der

« Sturm iiiid Schiicciicriiiclziiiigeii tni Rirscngrbicge
HirschbetgODoniicrstag sctztc iiii Niesengebir e»«,«siiird..i»niHirschberger Tal ein starker Sturm ein, der anale enfStkslzkii

großen Schaden anrichtete und starke» Schneeverivjikhuiigisiiverursachte. Aiif den Gebirgsstraßen und im Hochgebirge ist«·
der Schnee bis zu einer Hdhe voii drei Metern zu-
sanimengeweht worden-«» Auf den Straßen. war der
IVerkehr daher sehr erschwert, teilweise sogar unmöglich ge-rnaclit Das Postauto Krummhiibel�Bri"ickeiiberg blieb
tin Schiice stecken. Sehr schwierig gestaltete sich« auch da:-
Begräbnis des Besitzers der Adolf-Bande Vinzeii zAdolf ani Donnerstag vormittag. Die Leiche wurde von
dein Spindlerpaß herab nach drm Friedhof iiwSpindlctainiihleC Jlter Sitte gemäß getragen, wobei die Leichcnträger
nnd das Traiiergefolge große Mühe hatten, durch die immer
wieder entstehenden Schneeweheii hindiirchziikomincin

Stabslcitek tiuhiit verunglückt .
Honersiverdcr.gJn tlleikttollm streifte ein niit höheren

"Jlrbeitsbienitfiibrern besetztes Personenautomiit einem
Jtraftwagen eines Forster Tuchfabrilaiiten �unb fuhrgegen eineii·Baum. Dabei erlitten Stabsleiter stubnt
und der  Chauffeur schwere VerletzungciiJso das; sie.in das Krcisttankenhaiig Hoycrsirerda cfxxzfeliefcrt werben
einigten.

lieber 20000 Eier bei einem Vertehrsuiifall vernichtet
SvrottauAEin Verkehrsunfall hat einem. �äänbler aus

�Ibomasioalbau, Kreis Biinzlau, sehr erheblichen Schaben
jllgefügfi.  Ein großer Lastkraftwagen dieses Händlers geriet iiiiniittelbar vor der Stadt Sprottaii aiif der bereisten
Straße aiis den Somnierweg und kam dabei ins Schleu-
de rn. Der Wagen drehte sich iiin seine eigene Achse und
iipptes schließlich um. Die Ladung beftand«"·"«aiis etwa.35 000 Eiern, davon wurde die reichliche Hälfte, min b esten s20 000 Eier, vernichtet. Auch das Auto wurde er ieblichbeschädigt iiiid iniißte abgeschleppt werden. °

Fraiiiciistctin Das neiigeborenc Kind getötet?
"Sir der Akohiiiiiizi eines Arbeiters wurde in ber Staiiniier__bie
Leiche eine.- �neugeborenen Stinbes aufgefunden das die fix-li-
zehiisähiige Tochter bes Wohnuugsiiilialiers heimlich gctsiireii
haben soll. Polizei iind Staatsaiiwaltsihaft iinb mit ber Alls-
kläruiig der Tat beschäftigt.

Kiicgstciliicliiiier iicich 18 Jahren hciuigelchrIP
sletivitzf Nach einer Meldung des »Oberschlesisih-:ii �Iltniis

derer« aus Gogoliu ist jetzt der frühere deutsche ttricgsstcilsnelnner Leopold Nockstein ausszspGogoliii a iisSibirien ziiriickgetel rt. Eiiodftein, der 1916 an derQstfroiit von den Sliusscii gefangeiigcnonimeii und und} Sibisxicsivcrfchictt-..iviirde, war in der Heimat bereits«  Ü! tot
ertlärt worden, da man nie, wieder etwas von ihiii gehört
hatte.

Oberbürgermeister Bettset in den siuheftand versetzt.
Oberbürgermeister Peppel tst auf

Grund bes § 6 bes Gesetzes zur Wiederherstellung bes Berufs-
beamtentums in ben Ruhestand verfetzi worden.

Brieg, 18. Januar.

Sokrates.
Institut, den 20. Januar 1984.

= Die Bedeutung derstlmwelt für Vererbitiig und
Nassentjygtene Am Donnerstag, den 25. Januar d.»Js. spricht
Herr Universitätsprofessor Dr. Dürken über bas Thema »Die
Bedeutung der Umwelt für Vererbiing und Rassenhhgtenefc Der
Begriff der Ndssenhhgtene umfaßt zwei verschiedene Gebiete, die
allerbtngs innerlich zusammenhängent man kann eine Rassen-
hhgiene in engerem von einer solchen in weiterem Sinne unter-
scheiden. Erste-re -könnte man wohllals Rassenpflege bezeichnen.
Sie hat die Aufgabe, die wesentlichen rafsifchen Urbeftandtelle
bes �Bettes zu erhalten und möglichst vor Vermifchung mit
fkemdrassigen Elementen zu bewahren. Es ist leicht einzusehen,
daß dafür die Umwelt zwar ntcht ganz gleichgültig fein mag,
aber doch höchstens» nur in untergeordneter Weise eine Rolle
spielen kann. Denn hier kommt es in erster Linie auf die
altung und Gesinnung bes Einzeliien an, besonders bei ber

. attenwabl, so daß die Menschen es hier selbst in der Hand
haben, daß rassische Erbgiit zu erhalten iind zu pflegen iind· vor

Schwieriger ist
Nassenhhgiene tm weiteren Sinne, die man wohl Erbpflege
nennen könnte, steht. Die. Beschaffenheit bes einzelnen Menschin
ist bas Ergebnis feiner Erbanlagen und seiner Umwelt. Die
ersteren find zwar vor allem maßgebend, aber im Einzelfalle ist
offeiifichtltch letztere ntcht gleichgültig. Es ist nun etn altes,
bas Erbgut selbst beeinflussen kann. Von der Lösung dieser
Frage hängt zweierlei ab: einerseits muß darauf geachtet werden,
werden kann, anderseits ob und wie es verbessert oder ob und
wieXMängel bes Erbgutes durch äußere Einwirkung wieder auf-
gehoben werden können. Die praktischen rassenhhgtenischeii Maß-
nahmen müssen dadurch etheblich in Mttletdenfchaft gezogen
werden; denn im Falle der Bejahuiig obiger Frage tritt die
eigentliche Erbvflege mehr in ben Htntergrund und wird wenigstens
zum größten Tetl durch günstige Gestaltung der sUmwelt erseht.
Muß dagegen jene Frage ganz oder zuiu Teil verneint werden,
»so wtrb gerade der Pflege bes biologtfchen Erbgutes die Haupt-
aufmerkiamkeit zu schenken sein. Das alte Problem der Vererbung
erworbener Eigenschaften spielt hier hinein, bas fett vielen Jahr-
sammenhange in der Biologie untersucht worden ist. Durch die
nunmehr endlich zur Wirklichkeit gewordene Rassenhhglene hat
der ganze Fraginkomplex neue und aktuelle Bedeutung gewonnen;
seine Klärung, entsprechend dem Stande moderner Biologie, ist
daher eine unumgängliche Notwendigkeit.
genden Jnferat.!"

= Die Frist für die allgemeine Abgabe der Steuer-
erklärungen ftlr ble Einkommens, Körperschafd unb Umsatz-
fttuerveranlagung ist auf bte Zeit vom 1. bis 15. Februar 1934
sesigetzt worden.

age kommt.

27. Januar ab auf die Stiecke über Schmograii umgelegt.
Ab 1. Februar wird bei  «Baftbausbefteer Blenek in Scbniogran
eine Poftstelle elngerichteh �- Die Rentenzahliingen für den
Monat Februar,  Jnvaltdenrenteii! für die Nentenenipfänger
bei:  ßemetnbeScbmograu erfolgen bei ber Poststell"e"Schmosgrau.
NRW: Die öffentliche Welhnachtfeier des Katholischen
Gesellenveretns Rom-lau am 7. d.
gewohnt ist. Diese Feier soll, wie ja bas Weihnachtsfest es
bezweckt, Freude bringen·
auch] bereits bei ber� Ankündigung Also war auch« dement-
sprechend der Besuch der Veranstaltung. Der Opttzsche Saal war
überfüllt. Mit sinnvoller Miisik leitete die Hauiskapelle den
Abend ein. Sie erntete mit dem Eharaktertongemälde
«Weihnachten« von M. Rohde besonders großen Velfall. Jn
der Wethnachw und Begiüßungsanfprarhe wies der Präfeh
Kaplan Rinipler auf den Charakter bes Weihnachtsfestes als
Fainillenfest hin und brachte zum Ausdruch daß gerade der BGB.
entsprechend seinem Ziel, der Familie, dem Volk uiid Vaterland
durch Pflege der Seele bes Kolptngsohnes zu dienen, besondere
Veranlassung habe, Weihnachten als Familtenfest zu begehen.
Seine Ansprache klang mit �Stille Nacht, heilige Nacht« aus.
Hieraus bereitete die Sptelfchar bes HGB. den Tetlnehmern
eine Welhnachtsfteude mtt einem Theaterftüch Der Verein
pflegt fett aitersber bas Volksstück nnd Vollslied und so
wählte er auch diesmal wieder ein recht ansprechendes Singsvtel
»Ein Traum vom Glück« von A. Pannek. Ja diesem Stück
hat der Verfasser die Hetmatliebcy die Sauberkett und Frische
der Dorfiugenb, bereit heimatverbundene Fröhlichkeit neben
derbem Humor herausgearbettet und diese Eigenschaften in
Vergleich gebracht mit dem Betriebe der Großftadh Die Dar:
steller haben alle den Bewetg für ihr Können erbracht. Die
Rollen waren sehr gut verteilt, sodaß der einzelne Spieler auch
seine natur-gegebenen Fähigkeiten dem Spiel leihen konnte.
Reichen Betfall ernteten bte Hauptdarsteller Marte und Franz,
die, obgleich auch alle übrigen lobenswert zu eiwähnen sind,
ganz besonderes Lob verdienen. Wie gut bas Spiel gefallen
hat, beleuchtet die Tatsache, daß eine Wiederholung der Auf-
führung dem Verein wieder einen vollbefetzten Saal befchertr.
Die �betbnacbtsfeler war also wiederum eine gutgelungene und
langetwattete Veranstaltung bes KGV. Er hat �el! erneut in
der Oeffentltchkeit als genietnicbaftsfbrbernber Teil bes Volkes
gezeigt und wird weiter im Sinne Rolptngs feinen Weg gehen
zum Wohle von Volk und Vaterland. G�-n.

- Landeoführer de« schlesischen ,,Dentsclien Grau:
geltidmi Mläunermcrko�. Zum Landesführer bes fchlesischen
,,Deuischen Evangeltschen Männerwerkk ist vom Bischof von
Brcslaw Pfarrer Lobehde in Breslau ernannt worden.

viel umftrtttenes Problem, ob die Einwirkung äußerer Umstände·

ob und wie bas Erbgiit diirch die Umweltwirkung verschlechtert -

zehnten, wenn auch in anderem als rasfenhhgientfchem Zu« ·«

 Näheres tm fol- «

_ Es wird darauf hingewiesen, daß eine Ver- E
ltsngerung der Frist nur in ganz besonderen Ausnahmefällen in _

= Die Kraftpost RcimolaikGlaiifctje wird vom

Witz. war verbunden .
mit einer Thratecaufführiinkp wie es fett« altersher der Verein «

Das versprach die Vereinsführung .

= Die Solln-mission in Schlefteir. Unter Vorstü um
ßonitftortalrat Büchseh der den abwesenden Bischof von Bres
vertrat, fand in der vergangenen Woche eine kirchkiiamtl
Konferenz statt, bie stch mit den Aufgaben der Volksmlsston tu
Schienen beschäftigte. Für bte » vers » tedenen Gebiete wurde:
kurze Sachreferate gehalten. Das E gebnts ber Befvrechuiig
wurde schließlich in Vorschlägen zufammengefaßh die dem Bischof
D. Zänker überreicht werden sollen.

= Die @if:�t"�5���t f, . �� «, teilt amtlich mit:
Jm Einvernghmen mit dem Reichsfportsührer haben sich die rund
380 Reichsbahn-Turn- und Sportveretne zu einer Arbeits:
gemeinschaft zufammengeschlossem die z. Z. 90000 Eisenbahn-
mit ihren Angehörigen» umfaßt, und deren Führer der bisherige
Bundesvorsitzende H. Baumelster tst. Die roßeSportverfügnisgbes Generaldtrektors der Deutschen ReichsgahniGesellfchaft wird
der Arbettsgemelnschaft der Deutsihlen Neichsbahn-Turn- und
Sportvereine und damit den Fachsäulen in kurzer Zeit sehr viel:
kieöie Mitglieder, die bisher den Leibesübungeikfernsiandeish zu-ü ren.

I-

Ikniidfnnhtsrograiiiw
Sonntag, den 21. Januar

Haiiibiirgt ssafemFriihioiizertLeitwort der Woche
tialeidoskop  Eine Sdmliplatteiifolge!Glockengeliiut
Evangelische Morgeiifeier aus ber Kirche in NothsiirbeivDctzlkngel mit dem roten Bart
Qrgelmusik aus ber Technischen SochschiilcElliünchem Aus Werken bedeutender Sliläiiner
Leipzig: Einführung in die Bachkantate
Leipzig: Neichssendiing der Bachkantaten
illtünchein Standmusik aus der Feldherriihallr
Tlllittagskonzert  Schlesisches Gau-Symphonie-L!rchestec!Mitt sberi e

0 Die Niitarbeit der deutschen Frau und Mutter am Aufs.
baii des deutschen Staates

.30 Cariiso singt!  Schal1plattciiionzert!.30 Stmberfunl: Fünf aus ber Bärenstrasze

.00 Leipzig: Bunte Rei e  Leipziger Sinfonieorchcstey

.00 Drei Deteitiogeschi ten von Charles Diciens
30 Violiiiduette Gertha Mat3le-Schreiter /  Bert!. Tsaetjolbt!.00 Tierische Miisikanten  Vortrag mit Schallplattem� .30 Wetter �- Der 3eitbienit berichtet �- Schlesische Sie"-

meisterschaft in Steinkunzendorf  Gute! � Sportergebnisst
.00 Fiinkparadel Großer Bunter Abend
.45 Slubmig van Beethoven. Das Briiiiiierqiiartett spielt-.45 Tanziiiusik der Funktapelle
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. -Mositag, ben 22. Januar
sliiünchciit Morgenkonzert des Rundfiinkorchesters
Schulfunt für Volksschuleniittagskonzert bes Stadtorchesters Bnnzlau
Konzert« auf SchallplattenProf. Dr. Q·.E·.Mei«e«r: Die  Eroberung bei: Erde _ »Nur fur Breslain Das Jahr der deutschen Nevolutiot
Nur für Gleiwitzsr Heimisches Germanentiim in deutsche·tiiDich ng15.45 lieber die Migskizrganifatipii im neuen Reich«16.00 Mitarbeit: Na nnttagskonzert bes Nundfunkorchesterz »

17.30 SDiuniben: Jiinge Generation, Verlcger u. junge Anton 17.50 Nürnberg: Konzertstiinde Lieder bes fränkischen Rom:
poniiten Hans Schröct Lissy Bühlcr  Sopran! ,18.10 Gleiwitzsx Von Saitenspiel uiid Bechertlangj Das Oftzs
landauartett singt19.00 Der Kümmelküster. Hörspiel voii Rudolf Kinau20.10 München: Defterre�

20.30 �lubwrg van »Bcethoven. Psalm-Romanzen _21.00 München: fReielysieiibiing: Sechste Symphonie  Pastorale!
sspDur von Ladung. van Beethoven21.45 SBiiite&#39;.im_ Jserge»«rge. Landsihajh Menschen, Volks;an .» Leitung: Dr. Fti « e . «»

22.20 Deutschland endet: Die deutschen Winterkampfspiele
23 00 BdcMckziend i rdSchauplatzi ·. ün n: u wig van Beethoven. Kammer n iktM chxnzfsxszzchtmxmi , . » »in. s um

I-lldbli-�Flo-acnuawoxi 
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�sjauptir�rtftlettet: Hans Diese, Million.Stellvertreter bes äaupticlyrtitletters: Franz Otto, NamslamBerantwortlich für den gesamten Textteil und für den AnzeigenteilzHans lege, Williaw  Dill 1715 x11.Drudt u. Verlag: Staumauer DruiticreisGesellschaft m. b. H» Standart

Der Briefträger
fragt nur uoch bis zum 23. Januar

ob Sie unsere Zeitung auch für
ben Monat Februar 1934 wettet
beziehen wollen. Bersttunien Sie die
Bestellung ntcht, denn nach dem
25. Januar verlangt die Post
eine Sondekgebiibr von 20 Pfg.

ekrotragenrl bewährt bei
R euma - Gicht
Kopfschmerzen

_ Ischtas. Hexenschu�" und Erkältungskrank-» betten. tat harnsäurelosend. bakterien»totendi Absolut unschädlich! Ein Versuchüberzeugt! Fragen Sie Ihren Arzt. ««



Auf Antrag des Landwirts Johann Simon in Sophiene
Sol, Kreis Namslau wird am t3. Januar 1934, l2 Uhr
lber seinen Betrieb das Entschuldungsverfahren auf Grund
des Gelesen zur Regelung der landwirtschaftlichen Schulds
oerhliltnisfe vom l. Juni 1933 eröffnet. Zur Entschuldungiæ
stelle wird die Schlesiiche Landfchaft in Breslau ernannt. Die
Gläubiger werden aufgefordert, innerhalb einer Frist von
4 Wochen ihre Ansprüche anzumelden und die in ihren
Dlinden befindlichen Schuldurliunden dem Gericht einzu-
reichen 4 Lw. E 136a.

Namslau, den 13. Januar 1934. Amtsgericht

Staatliklie Laien-Saale zu Oels in sann.
deutsche Obersehnle in 2lusbausvrm.

- Die Aufnahmepriifung für alle Klassen ist am Sonn-
abend, den 24. März 1934, 8 Uhr. Borzulegen sind,
soweit es noch nicht geschehen ist, Geburtszeugniz Wieder-
impflchein und Abgangszeugnis

Sorechstunden des Anstaltsleiters täglich, außer Sonnabend,
von 12��13 Uhr. Fernruf Oels 388. 

status, Studiendirelrtor

Lydia Herrmann
Pastor Hans Herrmann

Strehlitz 
Kr. Namsinu Kreuzburg OS.

Januar 1934 «

.....
  AAAA

Statt Karten.
Heut früh nahm Gott: der Herr meinen

geliebten Mann, unseren guten Vater,
Schwiegervater, Großvater, Schwager und
Onkel, den

Gasthotbesitzer

Heinrich Müller
kurz vor seinem vollendeten 80. Lebensjahre
zu sich in sein himmlisches Reich.

In tiefer Trauer:
Jda Müller, geb. Wohl.

Nnnslnu, den 19. Januar 1934.
Beerdigung Montag, ZU, Uhr vom Traumhaus Ell-gutherstrnße l0 nach Friedhof Dt. Vorstadt.

I I «�P llncuervereln llamslau.
Am l9. Januar 1934 wurde unser lang�

jährigen Mitglied, Kamerad
· Heinrich Müller
zur großen Armee abberufen.

Antreten der 2. Kompagnie am Montag, IV« Uhr in Vereins-lokal Pietzonka. Der Vorstand.

Heute Nacht verschied sanft nach langem
Leiden meine liebe Mutter, unsere gute Groß-
mutter und Schwester

Frau Selma Lenz
geb. Som mer.

II Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Elisabeth Teuhner

geb. Lenz.
Beerdigung: Montag.3/�4 Uhr vom Trauerhanse, Kirchen. 23.

? 
i

. H. h
Viel Qualen Ei�ä�ätanä� BILDET;

Linderung durch
Hühneraugen - Gollodium, Hühneraugen - Ringe,
W-Tropfen, Lebcwohl, Knkirol, Zinn-Puls,Eidechsc-Schälkur.

,- Oscar Tiotlmllermania-Ilrnqerie
 WW I

IDPHWDWIDRI

Ihre Verlobung geben� bekannt i

Omnibussahrt und! Breslau
 

___�2 bfal!:t Stil! Uhr· vom Ring  Rrone!. Fahrpreis 2,90 NM

Die Sanatorien der R. S. 9.9. V.
finden ab heut tåglich von l0��l2 U
vormittags in: Gesthäftszinrrner Nin l
Krone statt. Die Inanspruchnahme der Unter-
zeichneten in den Amtsriiumen des Landrats
amtes und der Krankenkasse muß unter allen
Umständen unterbleiben.

Kottlxe
Drtagruppenobwnnn.

»s- 
Pur

III-incl
Kreisobmann

D e am 21. Januar 1934 im Saale des Herrn Otto
Grusa, Griineiehe angelegte
Theateranssiihrrknglintrit tmschlieszendem Tanz

«Uani8lauer Lichtsdieley
Sonnabend, den 20. Januar, 8 Uhr
Sonntag, den 21. Januar, 4 unb 8 Uhr

Liane� Haid in

Roman einer Nacht
Ein �Jim: von Werlespiouagr.

It IHLY ü f? s v
Morgen Sonntag

Tanz-Abend.
Es ladet ein 

J. Schar-H.

am Donnerstag, den 25. Januar« 1934
bei geniiaender Beteiligung!

Robert Jergus, eammuau, 
Art«�i slsssss-;jskd.sx.ii.ixxssitsgsss

Motoren nur bester Fabrikate sofort lieferbar.
Sämtliche Bedarfsartikel fllr elektro-

technische Zwecke.
Reparaturen, sowie Ueberwachung

elektrischer Anlagen, bei bester fachmännischer
Bedienung unct soliden Preisen.

Kostenanschläge u. Vertreterhesuch
jederzeit unverbindlich.

Dummer EIektrizitäts-Eesellscha�

W. Hnenler, Ring 26.

20 Illlskc jliligcki
Nachdem

73 Jahren um 20unb werde Jhren Knob uchsaststets weiterempfehlen. 39:29H. Verliert, Berglramen i.Westf.
Ziussercktnolilantlisust
wirkt appetitanregend, reinigtBlut und Darm, schafft gesunded leistet bei Arterien-verkalkung, zu hohem Blut-u Magens, Darm» Leber-
und Gallenleiden, bei Afthma,
HamorrhoidemRheumatismuz 
Stoffioechselgskörungen und vor-zeitigen lterserscheinungengute Dienste- Außerdem hebt
er das Allgemeinbesindem 

Flasche Mti.3.��,
Versuchsflaschenur Miit� JnApotheiien und
Drogerien zuhaben, bestimmtdort, wo eine

Paar. aus-liegt.
Dnsinsser i: Co. Es?
hritiiriintrr - den Leipzig s· 73

90000 Anerlrennungen über J

Jahre jüngerla

Zinssew Hausmittel  notariellbeglaubigt!.

.J0�l_78//ä 
Kam/lang
ßaa/ojj/ «

--:-r-io-»f.· 
� r/QV/xyflcf. exrey/äb -«p1p: �öfz�a�d/J/�r�s au�! -«
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Zu haben in der

DZH Polftcrmobelns·
Seins, Chaiselongues Goudys, Sessel
Spirab u. Auslegematratzen in allen qzremc:gen
metallbettitellen mit Mattahr. -
Stets Gelegeuheitslriinfel Riesige Auswahl,
außerfte Preise.

Ferner empfehlen wir eine enorme Auswahl in Damen-
handtafchem Steins, Brief- und Zigarrentaschem
Reifelrvffer in allen Größen in Leder, Vulkan, Silber unb
allen anbmn Qualitäten, Schultafchery Einkauf-deutet,
Fnfk nnd Fanftbiille usw.

Vefichtigen Sie bitte unser Lager.
Engen Saat: Söhne

Sattler-Jt. Tapeziererrneifter

Pferde-Auskäufer
oder Vermittler mit besten Beziehungen zu Landwirten gesucht.
Guter Verdienst. Offerten unter ,,Siedlung Nr. K. 6� an die
Gesehiiftsftelle des Stadtblattes

Jn Stadt und Kreis gut eingeführte führende Klein-
lebensverfichernugs-A.-G. mit Sparleassensystem und
iniedrigen Beiträgen sucht gegen Gehalt und Prooision tiichtigen

Kassierer unb Vertreter.
Ginarbeitung durch Direlrtionsbeamten

Bewerbungen unter K. 8 an die Geschitftsftelle des
»Stadtblattes.

Schiinenftrafrep �

Fcrnrut� Ins. Inh.: F. Interesses· Ring 27. Germania-Droagmflfgfrr "ein
T» .- v. - �T �

"" Besonders billige Angelistsin ZwnuqgnmleigeknngEs werden öffentlich weilt»
bietend gegen sofortige �Bars
zahlung versteigern Montag,n 22. Januar 1934 um
l0 Uhr in Wallendors
iBieteroersammlung Gafthaus
Kleine-Este! 3 Kühe, l Nasid-
apum-at.

Reimann, Dßertßo�g.

Rechnungen

usw.

Fernuni 94

Wert! siir das �Startlinie: Stullllnl�

aus. j
Die Veranftalter.

2�3 Zimmer-Wohnung
mit �Rllcbe zu vermieten.

Osferten unter K. 9 an bte
Geschäftsstelle des Stadtblattem

Icehrlingkann sich melden.
Gobr. Bremer-

Biittcbermeister.

l Steliillutlseklthklillg
wird gesucht.

Josef Janek
Stellmachermeister

Name-lau, Ellgutheritraße 6.
Hypotheken-Darlehenr on 2�10000 bei 12 aber lsjähriger

ELilgungszeit. Verzinsung 2% jährlGertnge monatliche Tilgungsratemstzrandenbnrgiseire Darlehn-liesse-f. Saum. u. Hure. G.m.b. .Bezirlesdirelrtiou �BreslauHerbert Stanetzbisstraße 32.Rücliporto beifügen.
K a u f e ·-

Lumpen. �Butler. Flaitlen
Alissilllllill llllii Aliciscli

Llrbrrnrliair xiadrnliaiaraern tatenlos:
zursnskiininung it. Yuftsthulzaorfriirift

Schwitalla
Mtwaren -  ßeidilüit.

Veloxol, gar oyle
Casirol, Stiel -0ele
zu Ortgtwnaääät��rprelnn
nnd Maschinentett.
08831� Tlßilii

Hermann-Drogerie.

Ytlimeldescheine 
� fiit die
allgemeine mrtskrankenkane
Dgliar Drin, Stamm:

gwetggeiclyüft der Rom-lauerruarereisGefellfchaft m. b. H:-

WII� drucken alles
Formulare

Briefumschläge
Prospekte / Plakate

Briefbogen / Postkarten
/ Lohnlisten

Familien-Drucksachen jeder Art.
Adresskarten / Lieferscheine

Quittungen/ Zahlkarten
Vereinsdrucksachen 

Babattmarken
usw.

Namslauer Hrnokerei-Gesellscnait
O b! I

�Hamslauzr Stadtblatt�
Andreas-Kirchstraße Nr. l3

II Forum! 96

Nebst Beilage.




